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Deutſches Reich.
Der Kaiſer ſtattete am Dienstag auf der Fahrt nach

Danzig dem Marienburger Schloß einen unerwarteten
Beſuch ab. Da der bezügliche Entſchluß von dem Kaiſer erſt
in letzter Stunde gefaßt wurde, kam es, daß er die Marien
burger Einwohner im wahrſten Sinne des Wortes überraſchte.
Trotzdem war die Straße, die Se. Majeſtät auf der Fahrt
zum Schloſſe paſſiren mußte, mit Fahnen und Wimpeln dekorirt.
Der Kaiſer fuhr vom Bahnhof direkt ins Schloß, wo er unter
Führung des Bauraths Steinbrecht den Fortgang der Erneuerungsarbeiten muſterte. Der Aufenthalt r über
Dreiviertelſtunden. Mit 67 Minuten Aufenthalt ver
ließß der Kaiſerliche Hofzug wieder den Bahn-
hof r 7 Jn Danzig angelangt, nahm der
Kaiſer bekanntlich an dem Stapellauf des neuen Lloyddampfers
„Kaiſer Friedrich“, über den wir bereits berichteten, theil. Nach
dem Stapellauf beſichtigte Se. Majeſtät die Kaiſerliche Werft,
begab ſich ſodann, von der zahlreichen Menge jubelnd begrüßt,
durch die Allee nach dem Kaſino des Erſten LeibhuſarenRegi
ments nach Langfuhr und nahm im OffizierKaſino das Souper
ein. Der Kommandeur des Regiments, Oberſt Mackenſen,
brachte während der Tafel ein Hoch auf den Kaiſer aus, welcher
hierauf auf das Regiment toaſtete. Um 8 Uhr 40 Min. trat
Se. Majeſtät die Reiſe nach Hubertusſtock an.

Der Beſuch des Kaiſers bei dem Fürſten von Lichnowsky in
Kuchelna iſt, wie der „Schleſ. Ztg.“ aus Ratibor gemeldet wird,
für den 26. November angeſagt.

Unter dem Vorſitze des Miniſterpräſidenten, Reichskanzler
Fürſten zu HohenloheSchillingsfürſt fand geſtern Nachmittag
eine Sitzung des Staats miniſteriums ſtatt.

Der Bundesrath wird heute wieder zuſammentreten.
Der „Reichsanz.“ veröffentlicht die Verleihung des Schwarzen

AdlerOrdens an den öſterreichiſchungariſchen Botſchafter Grafen
von Szögyeny-Marich.

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die Abberufung des
deutſchen Geſandten in Bukareſt, Grafen v. Leyden, von ſeinem
Poſten behufs anderweiter dienſtlicher Verwendung.

Die Verſuche der grundſätzlich oppoſitionellen Preſſe, mit
Darlegungen ſachlicher Natur ihr Geſchäſt, die Erregung von
Unzufriedenheit, zu betreiben, ſcheinen as Mangel an Stoff ein
eſtellt zu ſein. Um ſo eifriger wirft man ſich auf des peri Gebiet. Und zwar iſt es an erſter Stelle der Herr
eichskanzler, an deſſen Perſon die auf Erregung von Be

unruhigung und Unzufriedenheit gerichteten Beſtrebungen der
Oppoſitionspreſſe anknüpfen. Mit der Wahrheit nimmt man
es angeſichts des erhabenen Zweckes der Beunruhigung, welcher
natürlich die Anwendung jedes Mittels rechtfertigt, nicht zu
genau.

So wird in der „Freiſ. Ztg.“ Zweifel darüber zu erregen
verſucht, ob die Flottenpläne auch die Zuſtimmung des
Reichskanzlers Fürſten Hohenlohe haben, oder ob ſie nicht über
ſeinen Kopf hinweg verfolgt werden. Die einfachſte, unbefangene
Ueberlegung hätte freilich ſchon zu der Ueberzeugung führen
müſſen, daß der Staatsſekretär des Reichsmarineamts, wenn er
auch mit der Stellvertretung des Herrn Reichs-
kanzlers betraut iſt, einen Flottenbauplan nicht ver
folgen kann, ohne ſich wenigſtens der grundſätzlichen
Zuſtimmung ſeines Chefs, der demnächſt die volle Ver-
antwortung für den Plan trägt, zu den Grundzügen desſelben

verſichert zu haben. Der Beſuch des Herrn Staatsſekretärs
Tirpitz bei dem Herrn Reichskanzler in BadenBaden, den ja
wohl auch die freiſinnige Preſſe ſeinerzeit gemeldet hat, weiſt
auf den Zeitpunkt hin, zu welchem die Zuſtimmung des Herrn
Reichskanzlers zu den Grundzügen des Flottenplanes erfolgt
iſt. Wie es ſcheint, iſt geſtern auch im Staat sminiſterium
Stellung zu dieſem Flottenplane genommen worden.

Nicht minder hinfällig und förmlich aus der Luft gegriffen
iſt die weitere Behauptung, daß der Herr Reichskanzler
chon drei Malſeine Entlaſſung erbeten, ſich

aber jedesmal zum Verbleiben im Amte bewogen gefunden
habe, weil ein Nachfolger für ihn nicht zu finden geweſen ſei.
Trägt dieſe Meldung, was den zweiten Theil anlangt, ſchon
den Stempel freier Erfindung, ſo iſt ſie auch, wie heute
die „B. P. N.“ offiziös melden, was den erſten Theil
eicher Fuß thatſächlich ganz unrichtig. Der Zweck
ſolcher Falſchmeldungen, Verſtimmung wegen angeblich un-
ſicherer innerpolitiſcher Lage zu erregen, liegt allerdings zu ſehr
auf der Hand, um nicht die Wirkſamkeit der in Ausſicht ge
nommenen Mittel ſtark zu beeinträchtigen.

Ueber die bevorſtehenden Veränderungen auf den
diplomwatiſchen Poſten wird, wie wir mit Beſtimmtheit ver
ſichern können, erſt Ende dieſes Monats eine endgiltige Ent
ſcheidung getroffen werden.

Jm „Reichsanzeiger“ wird die Verordnung wegen Ergänzung
der Verordnung betreffend den Uebergang der Verwaltung
der Angelegenheiten der evangeliſchen Landeskirche
auf den Evangeliſchen Oberkirchenrath und die Konſiſtorien der
acht älteren Provinzen der Monarchie veröffentlicht.

Jn der Generalverſammlung des Verein für Sozial
olitik hatte der erſte Berichterſtatter Profeſſor De. Löningſh auch über die Frage der Koalitionsfreiheit der

Eiſenbahnarbeiter geäußert, ohne zu ihr definitiv
Stellung zu nehmen, Zweifel über die Zuläſſigkeit der Koalitions-
freiheit für dieſe Arbeiter zum Ausdruck gebracht und dabei
angeregt, ob es ſich für den n eines negativen Aus-
falls der Erwägung nicht empfehlen werde, dieſen Arbeitern
eine mehr beamtenartige Stellung zu gewähren. Es mußte
befremden, daß man im weiteren Verlauf der langen
Debatte auf dieſe Frage nicht mehr zurückgekommen iſt, obwohl
ſie angeſichts des Verbots der Theilnahme an dem Hamburger
Eiſenbahnarbeiter-Verein ſeitens der preußiſchen Staats-
bahnverwaltung von aktuellſter Bedeutung iſt und dieſe

aßnahme in der ſozialiſtiſchen und halbſozialiſtiſchen Preſſe
ſehr ſcharf verurtheilt worden war. Namentlich mußte auffallen,
daß auch die die ſchärfſte Tonart gegenüber der gemäßigten Rich-
tung Profeſſor Lönings vertretenden Theilnehmer insbeſondere
auch aus Süddeutſchland mit keinem Wort auf dieſe
Frage eingingen. Sicherem Vernehmen nach hat es auch in
der Abſicht einiger dieſer Herren gelegen, die Sache Sprache
zu bringen und dabei die preußiſche Staatsbahn Verwaltung
wegen jenes Verbots auf das Schwerſte anzugreifen. Sie haben
ſich aber aus naheliegenden rm Wer und aus
Rückſichten der Höflichkeit gegen einige in der Verſammlung
anweſende hochgeſtellte Beamte der Staatsbahnverwaltung
bewegen laſſen, von der S 3 dieſer Abſicht abzuſtehen.

Man kann dieſen Verlauf der Sache nur bedauern. Es
wäre zur Vervollſtändigung des Bildes, welches die Verhandlung
von der ſozialpolitiſchen Anſchauung der extremen Richtung des

Bismarck und die Frauen.
Jn den von Heinrich von Poſchinger mitgetheilten Auf-

S Rudolf Lindaus über den Fürſten Bismarck aus
en Jahren 1878 und 1884 befindet ſich ein reiches Material

zur Charakteriſtik des Altreichskanzlers. Greifen wir heute
ein beſonderes Kapitel heraus: Bismarcks Verhältniß
zu den Frauen. Hat dies auch mit der Politik nichts zu
thun, ſo zeigt es uns den in der Politik zum Beſten Deutſch
lands aufgehenden Staatsmann als Menſchen und das intereſſirt
ſicher nicht nur die Frauen, die dem Entlaſſenen ſo begeiſtert
u huldigen verſtehen. Es heißt dort alſo „Frauen ſcheinen
eſonders wenig Einfluß auf Bismarck ausgeübt zu haben.

Es giebt eine alte Geſchichte, wonach er einmal vor
ſeiner Verheirathung verliebt geweſen ſein ſoll; aber
die Geſchichte iſt ſo ſchwankend, daß wir billig bezweifelnkönnen, daß ſie auf einer ſicheren Grundlage veruht Es

iſt mehr als wahrſcheinlich, daß er nicht ganz der ſüßen
Jugendkrankheit, genannt „Liebesfieber“, entronnen iſt, aber er
hatte ſie ſicherlich in milder Form, nnd ſie ging bald vorüber.
Auf alle Fälle hinterließ ſie keine Spuren. Thatſache iſt, daß
er im Alter von zweiunddreißig Jahren heirathete und daß
ſeit dieſer Zeit Niemand ſelbſt ſein ärgſter Feind nichtverſucht hat, den leiſeſten Argwohn auf ſeinen Charakter als

Ehemann oder Vater zu werfen. Sein Familienleben iſt voll
kommen rein ſepeſer und es iſt Allen in ſeiner Umgebung
wohlbekannt, daß er eine unbeugſame ren gegen Ueber
treter des ſechsten Gebotes zeigt. Während er gegen die
meiſten jugendlichen Extravaganzen und Streiche, von welchen
ſeine eigenen Jugendjahre voll waren, nachſichtig iſt, kann er
Libertins nicht ausſtehen, welche ihm einen an Ekel grenzenden
Widerwillen einzuflößen ſcheinen. Obgleich Bismarck immer
freundlich und höflich in weiblicher Geſellſchaft iſt, hat er
niemals eine der zahlreichen Schönheiten, denen er im Leben
begegnet, derartig ausgezeichnet, um auch nur den Verdacht zu
erre e daß er irgend einer Frau beſondere Aufmerkſamkeitgen oder gar den Hof gemacht habe. Er hat warme und

ochgeachtete Freundinnen worunter die Großfürſtin Helene
von Rußland gerechnet werden muß gehabt, aber die einzigen

Frauen, welche allem Anſchein nach Raum in ſeinem Herzen
gefunden und dasſelbe beſeſſen haben, ſind ſeine Mutter, ſeine
Schweſter, ſeine Frau und ſeine Tochter. Bismarcks Mutter,
Louiſe Wilhelmine Menken, war im Jahre 1789 geboren und
heirathete im Jahre 1806, erſt ſechszehn Jahre alt. Sie ſtarb
am 1. Januar 1839, ohne Augenzeuge der Größe ihres Sohnes
eweſen zu ſein. Sie gebar ihrem Manne Karl WilhelmFerhnond von Bismarck (geboren 1771, geſtorben 1845) ſechs

Kinder, von denen drei, Ferdinand, Johanna und Franz, als
Kinder ſtarben, während die drei anderen Bernhard (geboren
1810), Otto (geboren 1815) und Malvine noch am Leben ſind.

Malwine, Bismarcks jüngſte und allein noch lebende
Schweſter, wurde 1827 geboren und heirathete im Jahre 1844
den Freiherrn Oskar v. Arnim-Kroechlendorff. Die Be-
ziehungen zwiſchen dieſer Dame und ihrem Bruder Otto ſind
immer beſonders herzlicher Natur geweſen. Er pflegte ſie,
wenn ſie Beide zu Hauſe waren, mit einer zarten Rückſicht zu
behandeln, welche ſtudirende Brüder ſelten gegen ihre jüngeren
Schweſtern zeigen. Diejenigen, welche ſich erinnern, ſie als
junge Leute zuſammen geſehen zu haben, ſagen, daß er ſo
freundlich und rückſichtsvoll gegen ſie war, als wenn ſie ſeine
Braut geweſen wäre. Als ſie heirathete, ſchrieb er einen Brief
an ſie, der eine komiſche Miſchung von Scherzhaftigkeit und
Bedauern iſt. „Es iſt ſehr unnatürlich und egoiſtiſch“, ſagte
er, „daß Mädchen, welche Junggeſellen zu Brüdern
haben, in unbedachter Weiſe hingehen und ſich verheirathen,
gerade als ob ſie nichts Anderes in dieſer Welt zu n
als ihren eigenen Neigungen zu folgen.“ Jn dieſen Briefen
giebt er ihr allerlei Arten von zärtlichen Namen, und ſelbſt,wenn er bei ſchwerſter Arbeit auf ſeinem ſegensreichen Wege

iſt, und wenn alle ihm ſich Nähernden vor dem Ausdruck faſt
chrecklicher Strenge auf ſeinem Geſicht Scheu empfinden bleibeneine Briefe an ſeine geliebte Schweſter, ſeine liebſte Malvine,

liebe Kleine“ unverändert freundlich und ſind oft voll von aus
e brnet gutem Humor. Er macht Scherze über wichtige An
gelegenheiten, über Menſchen, die ſich ſehr groß dünken, und
über ſich ſelbſt. Wenn aber ſeine chweſter Kummer
hat, findet er wundervoll treffende Ausdrücke eines
zarten und tiefen Mitgefühls, und durch die

Kathederſozialismus geliefert hat, ſehr erwünſcht geweſen, wenn
die betreffenden Herren aus ihrem Herzen keine Mördergrube

hätten, und man würde aus dem Gange der
erhandlungen haben erſehen können, ob auch in dieſem

Punkte, wie Profeſſor Schmoller in der Eröffnungs-
rede rühmte, zwiſchen der älteren und jüngeren extremen Richtung
grundſätzliche Uebereinſtimmung herrſche und die etwaige Ver
ſchiedenheit der Auslaſſung lediglich Sache des Temperaments
ſei. Jſt die Eiſenbahnverwaltung ſomit von den ihr zuge
dachten Angriffen verſchont geblieben, ſo iſt ſie, wenn auch in
anderer Richtung, auf dem ſozialdemokratiſchen Parteitage
hart getadelt worden. Man verlangte von ihr die baldige
Einführung des Zonentarifs mit der neuen Begrün-
dung, daß durch dieſe Maßnahme die ſozialdemokratiſche
Agitation ſehr erheblich erleichtert und gefördert werden würde.
Herz bemerken offiziös die „B. P. N.“: Man wird in der

nnahme nicht fehlgehen, daß dieſe Begründung
g. den ohnehin vorhandenen ausſchlaggebenden

edenken gegen den Uebergang zum Zonentarif
ein neues gewichtiges Bedenken hinzugefügt hat.

Wie die „Poſt“ hört, beſtätigt ſich die Nachricht, daß die
Regierung Willens ſei, dem Reichstage einen Geſetzentwurf
über die Entſchädigung unſchuldig Verurtheilter vorzu
legen. Der Geſetzentwurf ſoll bereits in der nächſten Zeit an
den Bundesrath gelangen.

Der „Nordd. Allg. Ztg.“ zufolge beſteht die Abſicht,
dem zur Vorbereitung und Begutachtung handels
politiſcher Maßnahmen demnächſt zuſammentretenden wirth-
ſchaftlichen Ausſchuß die Erfüllung ſeiner Aufgabe dadurch
zu erleichtern, daß das einſchlägige geſetzgeberiſche und ſtatiſtiſche
Material geſammelt, geſichtet und in handlicher Form den
Mitgliedern des Ausſchuſſes zugängig gemacht wird.
Dieſem Zwecke dient u. A. die et im Reichsamt
des Jnnern fertiggeſtellte Sammlung aller in der Periode
von 1872--1897 vom Reiche abgeſchloſſenen Handel s- und
Schifffahrtsverträge. Außerdem wird auf An-
ordnung des Staatsſekretärs Grafen Poſadowsky die ſtatiſtiſche

Nach weiſung des Waarenverkehrs mit den
einzelnen Ländern ergänzt und neu geſtaltet. Für Länder,
mit denen Deutſchland zweiſeitige Tarifverträge
abgeſchloſſen hat, ſind daneben noch beſondere
Unterſuchungen über die Entwickelung des Handels
in den von dieſen Verträgen ergriffenen Poſitionen veranſtaltet.
Ferner ſollen die Zollſ Age des Jn und Auslandes nach
Waarengruppen vergleichend einander gegenübergeſtellt werden.
Als eine Hauptaufgabe endlich iſt noch die ar einer
auf das Jn und Ausland ſich erſtreckenden Produktions-
ſtatiſtik anzuſehen.

Jm Reichsamt des Jnnern ſind Entwürfe für Zwangs
und freiwillige Jnnungen ausgearbeitet worden, die den
Beſtimmungen der Neuorganiſation des Handwerks
Rechnung tragen ſollen. Gegenwärtig liegen die Entwürfe
im preußiſchen Miniſterium des Jnnern; ſobald von dort eine
Rückäußerung erfolgt ſein wird, dürften etwaige Meinungs
verſchiedenheiten über einzelne Punkte durch kommiſſariſche Be
rathungen ausgeglichen werden. Dann ſollen die Entwürfe,
wie wir erfahren, einer Kommiſſion von Fachleuten zur Begut-
achtung vorgelegt werden. Schließlich werden ſie, wie es ſ. Z.
auch bei den Normalſtatuten für die Krankenkaſſe bei Erlaß der

ganze Korreſpondenz läuft ſozufagen ein ununterbrochener Faden
einer tiefen brüderlichen Liebe. Bismarcks Gemahlin, Johanna
von Puitkamer, aus einer alten adeligen pommerſchen Familie,
wurde im Jahre 1824 geboren. Er machte ihre Bekanntſchaft
bei der Hochzeit eines Freundes, wo ſie als Brautjungfer fungirte,
und zwei Jahre ſpäter im Jahre 1847 hielt er um ihre
Hand an. Jhre Familie war anfangs nicht zur Annahme ſeines
Antrages geneigt. Zu dieſer Zeit genoß Herr v. Bis
marck eines etwas ſonderbaren Rufs. Er hatte den Bei-
namen „der tolle Bismarck“ und hatte dieſen Titel durch
ſeine zahlreichen Duelle, ſeine verwegenen Reiterſtücke und
einige weitverbreitete Anekdoten über ſein Verhalten
gegen Profeſſoren, Bürgermeiſter und andere Reſpektsperſonen,
die die deutſchen Studenten „Philiſter“ nennen, erlangt. Aber
mehr noch verdankte er ſeinen Beinamen den ſehr geräuſchvollen
Gelagen, welche er mit einer Anzahl junger Männer in Kniep-
hof und Schönhauſen abzuhalten pflegte. Ruhigen, achtbarenreligiöſen Leuten wie den Puttkamers ſchien er nicht ein paſſen

der Freier für ein einziges geliebtes Kind. Bismarck indeß
brachte die Frage ſchnell ins Reine. Er ging zu Fräulein
Johanna, und nachdem er ſich durch einen Blick vergewiſſert,
daß ſie auf ſeiner Seite war, ſchloß er ſie in die Arme und
ſagte, ſich zu ihren erſtaunten Verwandten wendend: „Was
Gott zuſammengethan, ſoll der Menſch nicht ſcheiden.“ Die
Fürſtin Bismarck hat ſich ihr Leben hindurch die ganze
Einfachheit ihrer Jugend bewahrt. Sie iſt das vollkommene
Muſter einer deutſchen Hausfrau im beſten Sinne des
Wortes geweſen. Sie war ruhig, trug ihre Würden als dasnatürlichſte Ding von der Welt, hielt feſt an den alten Freunden

beſcheidenerer Tage und hatte nur einen großen Lebenszweck
ihren Mann und ihre Kinder glücklich zu machen. Sie ſorgte
für ſie in ruhiger und mütterlicher Weiſe, und ihre gelaſſene

eiterkeit und Geduld, welche Bismarck immer ein ruhiges
eim geſichert haben, haben ſicherlich zu ſeinem Erfolge im
eben beigetragen. „Sie hat mich“, ſagte er einſt zu einem

Freunde, „zu dem gemacht, was ich bin.“ Daß Gräfir
Marie, die Tochter Bismarcks, von ihm mit zärtlichſter An
hänglichkeit geliebt wird, iſt bekannt. Sie ähnelt ihm im
Charakter am meiſten und beſitzt einen hervorragenden Geiſt

S



Verſicherungsnovelle von 1893 geſchehen iſt, dem Bundesrath

v ihre endgiltige Veröffentlichung zu erwarten
ein wird.

Mit großer Genugthuung werden die preußiſchen
Volksſchnllehrer folgenden Miniſterialerlaß vernehmen:

Auf den Provinzialkonferenzen, welche zur Ausführung des
Lehrerbeſoldungsgeſetzes abgehalten worden ſind, iſt den Beſchlüſſen
u. A. der allgemeine Satz vorangeſtellt worden, daß es in erſter
Linie Sache der Schulverbände ſei, ſich über die neuen Beſoldungs
ordnungen ſchlüſſig zu machen, und daß es in der Konferenz
nur um die Aufſtellung von Gehaltsmindeſtſätzen ſich
handelte, die gegenüber widerwilligen Schulverbänden nöthigen-
falls zwangsweiſe durchzuführen ſeien. Jm Widerſpruch hiermiterhält ſich in der Preſſe hartnäckig die Vebauptung, daß die von

den Königl. Regierungen mit den weileren Maßnahmen betrauten
Beamten eine Einwirkung auf die Schulverbände in der Richtung
übten, daß ſie die beſchloſſenen oder geplanten günſtigeren Be
ſoldungsordnungen auf das Mindeſtmaß der Konferenzbeſchlüſſe
zurückführten. Jch veranlaſſe die Königlichen Regierungen, zu
prüfen, ob eine der von ihnen erlaſſenen Verfügungen zu einem
ſolchen Verhalten den Anſtoß gegeben hat oder ob einer der mit
den Verhandlungen betrauten Beamten in dieſer Weiſe in Wider
ſpruch zu den Konferenzbeſchlüſſen getreten iſt. Es iſt ſchleunigſt
dafür Sorge zu tragen, daß über ein ſolches Vorgehen berechtigte
Beſchwerden nicht mehr zu erheben find. gez. Boſſe. An ſämmtliche
Königl. Regierungen.

Die Schulbildung der Rekruten. Von den bei
dem Landheere und bei der Marine in dem Etatsjahre
1896--97 eingeſtellten preußiſchen Mannſchaften iſt die Zahl
der ohne Schulbildung eingeſtellten verſchwindend klein
geworden. Bei dem Landheer wurden eingeſtellt 146,447,
hiervon waren mit Schulbildung 146,202 und zwar mit der
Schulbildung in der deutſchen Sprache 145,743, mit ſolcher
nur in der nichtdeutſchen Mutterſprache 459, ohne Schul
bildung waren 245, d. h. 0,17 Proz., im Erſatzjahre
1878.-79 waren es noch 2,57 Proz. Bei der Marine würden
eingeſtellt 5210, ohne Schulbildung waren 5, d. h. 0,1 Prozent
gegen 3,88 im Erſatzjahre 1878--79. Was die einzelnen Pro-
vinzen betrifft, ſo waren in Oſtpreußen ohne Schulbildung 0,49
Prozent gegen 7,54 im Etatsjahr 1878--79, in Weſtpreußen
0,62 gegen 10,20, in Brandenburg 0,04 gegen 0,44, in
Pommern 0,02 gegen 0,85, in Poſen 0,68 gegen 11,8, in
Schleſien 0,16 gegen 2,10, in Sachſen 0,03 gegen 0,40, in
Schleswig -Holſtein 0,00 gegen 0,25, in Hannover 0,06 gegen
0,53, in Weſtfalen 0,03 gegen 0,58, in HeſſenNaſſau 0,05
gegen 0,30, in der Rheinprovinz 0,03 gegen 0,35.

Zur Togofrage bringen Berliner Blätter folgenden
neuen Beitrag:

Obwohl das Togo-Protokoll über die Abgrenzung zwiſchen
Deutſchland und Frankreich noch nicht veröffentlicht worden iſt,
wurden von kartographiſchen Jnſtituten jetzt ſogar ſchon Karten
mit begleitendem Text herausgegeben, welche in den wichtigen Punkten
durchaus unrichtig ſind. So wird insbeſondere völlig außer Acht
gelaſſen, daß ſeitens der Franzoſen der ganze Unterlauf des Mono von
dem Punkte, wo dieſer die deutſche Grenze verläßt, bis zu ſeiner
Mündung in die Lagune abgetreten worden iſt. Dieſes gewonnene
Dreieck iſt von nicht zu unterſchätzender Bedeutung. Wir er

eine ſchiffbare Straße im Jnnern, die etwa 150 km
ang iſt, ganz abgeſehen von der größeren Ausdehnung unſerer
Küſten. Jn dieſem von v. Puttkamer, Dr. Gruner, Kling c.
ſchon früher bereiſten Lande, welches gut bevölkert iſt, find mehrere
Handelsniederlaſfſungen, und an den Ufern des Mono befinden
ſich einige nicht unbeträchtliche Faktoreien. Allerdings iſt die dem
Feſtlande vorligende, von ihm durch eine Lagune getrennte Nehrung
in franzöſiſchem Beſitz geblieben, der Zugang zum Mono hätte
alſo von dieſer Lagune aus, welche ſich weit in unſer Togo

erſtreckt und ſich dort zu dem Togo-See erweitert, zu
erfolgen.

Man ſieht, auch das „gewonnene Dreieck“ iſt von Frank
reich abhängig. Wir ſcheinen eben in der ganzen Frage den
Kürzeren gezogen zu haben.

Vom Verliuer Formerſtreik der in ſo unerhört frivoler
Weiſe von den Arbeitern heraufbeſchworen iſt, wird gemeldet: Die
ausſtändigen Former hielten geſtern Mittag eine öffentliche Verſamm-
lung ab, um zu dem Einigungsvorſchlage des Gewerbe
gerichts Stellung zu nehmen. Trotzdem ſich in der Diskuſſion
eine ſtarke Strömung für Weiterführung des Ausſtandes geltend
machte, gelangte ſchließlich eine Reſolution zur Annahme, in welcher
die Verſammlung ſich mit der Thätigkeit ihrer Ver-
treter vor dem Einigungsamte einverſtanden erklärt. Einer Wieder
aufnahme der Arbeit ſtehe nichts entgegen, ſobald die Einigung der
Firma Borſig mit ihren Arbeitern erfolgt ſei. Die am Dienstag
ſtattgehabte Konferenz des Direktors Dorn mit der Kommiſſion der
ſtreikenden Borſig'ſchen Arbeiter hatte keinen Erfolg. Die Verhand
lungen ſollen indeß nochmals aufgenommen werden. Die Aus-
ſtändigen ſcheinen alſo ihre Schuld noch immer nicht völlig einzu
ſehen. Es iſt unglaublich!

Der ſozialdemokratiſche Parteitag in Hamburg ſetzte
geſtern ſeine Berathungen fort. Abgeordneter Liebknecht trat in der
Debatte über die Reichstagswahlen für eine ſeparate Agitation in
Polen ein. Abg. Schippel-Berlin ergriff ſodann das Wort, um ſich
gegen die ihm gewordenen Angriffe zu vertheidigen wegen ſeiner
Stellungnahme hinſichtlich der Bewilligung der neuen Feld
geſchütze. Auf weitere Angriffe gegen Schippel antwortete Abg. Auer
Namens der Parteileitung und in demſelben Sinne vertheidigte
auch Liebknecht den Abg. Schippel und das Verhalten der
Fraktion gelegentlich der Beſprechung der neuen Schnellfeuergeſchütze
in der Budgetkommiſſion des Reichstags. Der Streit unter den
Sozialdemokraten in Solingen, die zwei einander bekämpfende
Blätter beſitzen, wurde durch den Rücktritt Schumachers von der
Kandidatur und durch die Vereinigung der beiden Organe erledigt,
welche die Parteileitung herbeiführen ſoll. Jn der Nachmittagsſitzung
erſtaltete Bebel das Schlußreferat über die Vorbereitungen für die
nächſten Reichstagswahlen. Hierauf wurde beſchloſſen, daß für die Wahl
agitation der Partei ein Bericht über die Thätigkeit des Reichstages in
ſeiner letzten Legislaturperiode herausgegeben werden ſoll, ähnlich,
wie dies im Jahre 1890 geſchehen iſt. Des Weiteren
erklärte ſich der Parteitag gegen die Aufſtellung von
Doppelkandidaten, welche ſolche Wahlkreiſe vermeiden ſollen,
wo die Wahl eines Kandidaten möglich iſt. Schließlich
gelangte die vorgeſtrige Reſolution Bebels unverändert zur Annahme;
desgleichen wurden zwei Amendements Katzenſtein angenommen,
die dahin gehen, daß der Kandidat der fremden Partei, für welchen die
Sozialdemokraten in der Stichwahl eintreten ſollen, darauf verpflichtet
werde, gegen jede Erhöhung des ſtehenden Heeres und der Marine
zu ſtimmmen, ſowie eine Einſchränkung der Arbeiterſchutz- und
Arbeiter-Verſicherungs- Geſetzgebung nicht zu geſtatten. Abg. Förſter
berichtete über die Maifeier im Jahre 1898 und brachte eine Re-
ſolution zur Annahme, welche erklärt, daß ſich die Partei hinſichtlich
der Maifeier an die Beſchlüſſe des Gothaer Parteitages binde. Am
Schluſſe der Sitzung berichtete noch Abg. Molkenbuhr über den
Arbeiterſchutzkongreß in Zürich.

Parlamentariſches.
Bei der Erſatzwahl im Landtagswahlkreis Wiesbadeun-

Land und Höchſt wurde der Kandidat der Nationalliberalen Bürger
meiſter Wolff- Biebrich im zweiten Wahlgange mit 180 gegen
65 Stimmen zum Landtagsabgeordneten gewählt.

Die „Gaz. Tor.“ erfährt, das polniſche Centralkomitee für
Weſtpreußen und Ermland werde ſich demnächſt verſammeln,
um über Aenderungen der Wahlorganiſation zu
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berathen. Der Gedanke, eine politiſche Organtſation für den
ganzen preußiſchen Antheil des ehemaligen Königreichs Polen zu
gründen, habe warme Fürſprecher unter den weſtpreußiſchen Ab
Püpeten und werde ebenfalls einen Gegenſtand der Berathungen

ilden.
a .à——.—

Schweiz.

Jn die r W rtirrtt'hat der Nationalrath bezüglich der Neben bahnen folgende Be-
ſtimmung aufgenommen Der Bundesrath iſt ermächtizt, mit Zu
ſtimmung der Bundesverſammlung andere Bahnen, q/s die fünf
Hauptbahnen, deren Erwerb nicht unverhältnißmäßige Opfer er-
fordert, zu erwerben. Der Bund wird auch die Entwickelung des
Eiſenbahnnetzes fördern durch den Kauf oder den Bau weiterer
Bahnen, worüber jeweilen ein Bundesgeſetz zu erlaſſen iſt.

Griechenland.
Der Abſchluß des Friedens

ſteht durwe nahe bevor. In Anbetracht deſſen, daß die Kammer
bereits ihre Anſicht über den Friedensvertrag kundgegeben hat, hat
das neue Kabinet dem Doyen des diplomatiſchen Korps notifizirt,
daß es bereit ſei, in Unterhandlungen wegen des Artikels 2 des
Vertrages einzutreten. Geſtern wurde das Dekret veröffentlicht, durch
das Fürſt Maurokordato zum Unterhändler für den endgültigen
Friedensſchluß ernannt wird. Der Fürſt wird am l11. dſs.
von Athen abreiſen.

Türkei
Die Enthebung des Finanzminiſter s

Nazif Paſcha, welcher ſich beſondere Verdienſte um die Herbeiſchaffung
der Geldmittel zur Führung des letzten Krieges erworben hat, wird
in Konſtantinopel allſeitig bedauert. Dieſe Entlaſſung wird auf ſein
Bemühen zurückgeführt, die Forderungen einzelner Miniſterien zur
Beſtreitung der monatlichen Gehalte auf den thatſächlichen Bedarf
zu wodurch ſich die Möglichkeit ergeben hätte, jährlich mehr
ſolcher Auszahlungen als bisher zu leiſten hierdurch ſoll ſich Nazif
Paſcha die Feindſchaft vieler ſeiner Miniſterkollegen zugezogen haben.

Neue engliſche Jntriguen.
Die franzöſiſche Regierung beauftragte den Admiral Pottier, die

Jntriguen der Engländer auf Kreta zu überwachen, da
die letzteren mit Unterſtützung der Jtaliener bemüht ſind, den
Einfluß und die Autorität der übrigen Mächte auf Kreta zu unter
graben.

Amerika.
Die Revolutionen in Guatemala und Braſilien.

Eine Depeſche des NewYork Herald“ aus San Joſé in
Guatemala meldet aus amtlicher Quelle, daß die Truppen der
Regierung Quezaltenango wiedergenommen, Waffen und Munition
erbeutet und eine Anzahl Offiziere der Aufſtändiſchen gefangen genom-
men haben. Die Nachricht von dem Siege der Regierung iſt auch aus
Totonicapan und anderen Orten eingelaufen.

Die Stadt Canudos in Braſilien iſt von den Regierungstruppen
genommen. Conſelheiro iſt gefangen genommen worden.

Afrika
Unruhen in der engliſchen Jntereſſenſphäre.

Das „Reuterſche Bureau“ erfährt, die Be vegungen der engliſchen
Kolonialtruppen in Weſtafrika ſtänden in keiner Verbindung mit den
Angelegenheiten der Eingeborenen in Lagos oder an andern Orten.
Das gelegentliche Erſcheinen franzöſiſcher Offiziere im Hinterlande von
Lagos und an anderen Stellen der britiſchen Einflußſphäre rufe
unter den Eingeborenen Beuntuhizung hervor, und man habe
Grund, zu glauben, daß die kürzlich nach Lagos entſendeten
Truppen dazu verwendet würden, die Eingeborenen
davon zu überzeugen, daß das Gebiet unſtreitig zur
britiſchen Einflußſphäre gehörten. Die engliſchen Boote „Heron“ und
„Jackdaw“ ſeien zu demſelben Zweck nach Buſa entſendet worden.

Telegramme.
Dortmund, 7. Oktober. Als Termin für die Er-

öffnung des Dortmund-Ems- Kanals iſt der 1. Mai
n. Js. in Ausſicht genommen. Die Stadt Dortmund wird
zur Feier der Eröffnung, bei der man auch den Beſuch des
Kaiſers erwartet, große feſtliche Veranſtaltungen treffen.

Paris, 7. Oktober. Der greiſe deutſche Maler
Mathias Müntzer beging, von Aſthma gepeinigt, Selbſt
mord, indem er ſich aus dem Fenſter eines Spitals ſtürzte.

Wien, 7. Oktober. Jn der philoſophiſchen Fa-
kultät der Wiener Univerſität erfolgte geſtern die erſte
Jmmnatrikulation von jungen Damen. Es wurden
geſtern im Ganzen 13 Hörerinnen, und zwar zwei Damen als
ordentliche, elf als außerordentliche Hörerinnen, aufgenommen.
Weitere Jmmatrikulationen von etwa 15 Damen folgen in den
nächſten Tagen.

Brüſſel, 7. Oktober. Allgemeine Senſation erregte die Ver
haftung einer den höheren Ständen angehörigen Dame, der
Gattin eines hohen Staatsbeamten, welche unter dem Verdacht ſteht,
Mitglied einer Diebesbande zu ſein, welche große Werthpapier-
diebſtähle ausführte. Die Verhaftete beſorgte den Verkauf der
Werthpapiere. Die Verhaftung erfolgte in dem Landhauſe eines
Staatsbeamten, deſſen Gattin eben eine glänzende Soirée gab.

Madrid, 7. Okt. Der Miniſterrath beſchloß, Cubas
Autonomie unter Suzeranität Spaniens zu bewilligen
und den Krieg ſo lange, als es nöthig ſei, fortzuſetzen.

Madrid, 7. Okt. Sagaſta erhielt ein Telegramm des
Generals Weyler, in welchem dieſer verſichert, er werde
nicht demiſſioniren, ſondern ſtelle der Regierung ſeine Dienſte
zur Verfügung.
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Aus dert Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Wettin, 6. Oltober. (Auszeichnung. Reno-
virung der St. Nikolaikirche.) Herrn Oberpfarrer
Knoblauch iſt in Anerkennung ſeiner langjährigen und ſegensreichen
Wirkſamkeit die Auszeichnung des Rothen Adlerordens IV. Klaſſe
zu Theil geworden. Unſere St. Nifolai-Kirche hat durch die
Erneuerungsarbeiten äußerlich ein ſchöneres Gewand erhalten, auch
das Innere wird z. Zt. einer Renovirung unterzogen.

Sylbitz (Saalkreis), 6. Oktober. (Auszeichnung.)
Auf der großen Obſtausſtellung zu Hamburg erhielt Herr
Obſtzüchter Hermann Heinrich von hier für ſeine Obſtſortimente
1 Ehrenpreis, 1 ſilberne und 1 bronzene Medaille. Ein erfrenliches
Zeichen für unſere heimiſche Obſtbaumzucht.

Stumsdorf, 6. Oktober. (Der Kaiſer hat dem
Krieger- und Landwehrverein) zu Stumsdorf-Werben
einen Fahnenſchmuck, beſtehend in einem Bande in den preußiſchen
Farben und in einem mit dem preußiſchen Wappen verſehenen Nagel,
verliehen.

Bitterfeld, 6. Oktober. (Städtiſche s.) Auf der
Tagesordnung der geſtrigen Stadtverordneten Sitzung ſtanden auch

unächſt handelte es ſich um einen Antrag des Magiſtrats bez. der
ermehrung des Perſonals für den Sicherheits-

vienſt. Neben einem Rathhauskaſtellan und einem beſonderen
Vollziehungsbeamten hat unſere Stadt jetzt nur drei Polizeiſergeanten.
Der Magiſtrat beantragte, vom 1. April 1898 ab einen Polizei
kommifſar mit 1650 Mk. Gehalt anzuſtellen, welcher
die Kontrole über die andern Polizeibeamten ausübt und
außerdem die amtlichen Vernehmungen in Polizeiſachen zu
beſorgen hat. Die Nachtwächter ſollen entlaſſen und

n Punkte, welche eine ziemlich lebhafte Beſprechung hervorriefen.

dafür drei weitere Poltzeiſergeantesn geſtellt werden
ſodaß in Zukunft ein Kommiſſar und ſechs Polizeiſergeanten für die
Sicherheit unſerer Bürgerſchaft ſorgen würden. Die Angelegenheit
wurde einem Ausſchuſſe zur Prüfung überwieſen, der Magiſlrats-
antrag ader zunächſt abgelehnt. Sodann hat das Provinzial
Schulkollegium dein Magiſtrat aufgegeben, zu dem Normal-
beſoldungsplane der Realſchullehrer einen Nachtrag anzufügen bez.
der Gehaltsaufbeſſerung derſelben, wie ſolche
jetzt durch Geſetz den Lehrern an Staats Anſtalten ge
währt wird. Für die 6 akademiſchen Lehrer, den Zeichenlehrer und
die 3 Vorſchullehrer ſind für das nächſte Jahr etwa 5000 Mk. er
forderlich und beläuft ſich die Gehaltserhöhung für jeden Einzelnen
auf 300——600 Mk. Bei der Beſprechung wurde beſonders hervor
gehoben, ob es nicht angebracht erſcheinen dürfte, unſere Vor ſchule
aufzulöſen. Dieſer Frage ſoll in einer der nächſten
Sitzungen näher getreten werden. Die Verſammlu erhob
Proteſt gegen die geforderte Gehaltsaufbeſſerung
und ſoll vorläufig dem Nachtrage nicht Folge geleiſtet
werden. Von verſchiedenen Seiten wurde darauf hinge-
wieſen, daß, wenn die Vorlage früher bekannt geweſen ſei,
die Stadtverordneten ſicher dem Antrage des Magiſtrats in letzter
Sitzung, das Wohnungsgeld der Volksſchullehrer nach den Forde
rungen der Negierung nicht etwa auf 300 Mk. zu erhöhen, ſondern
bei 250 Mk. zu belaſſen, nicht zugeſtimmt hätten. Damals habe es
ſich für jeden Einzelnen nur um 50 Mk. gehandelt, während man hier
für 10 Lehrer 5000 Mk. verlange, ohne daß die Stadtverordneten
etwas zu ſagen haben ſollten.

Eisleben, 6. Oltober. (Ein Konzer in welchem der
in letzter Zeit vielgenannte Klaviervirtuoſe Ferruccio B. Buſoni
aus Florenz mitwirken wird, findet Mittwoch, den 27. Oktober, unter
Leitung des Herrn Otto Richt er im Saale des Wieſenhauſes
hierſelbſt ſtatt. Das Erſcheinen F. Buſoni's darf für unſere
Stadt als ein hochbedeutſames Ereigniß bezeichnet werden.

Eisleben, 6. Oktober. (Fe u er.) Geſtern früh brannte
bei dem Oekonom Tempel in Hübitz ein Stallgebäude bis auf die
Grundmauern nieder. Das Vieh konnte rechtzeitig gerettet werden,
die von den Flammen verzehrten Futtervorräthe, ſowie das Gebäude
ſelbſt ſind angeblich verſichert.

Zeitz, 6. Okt. (Wie nahe im Leben Freud und
Leid) oft bei einander liegen, beweiſen folgende bedauernswerthen
Unglücksfälle. Der Gemeindevorſteher Bock hier feierte am Sonn-
abend das Feſt ſeines 25jährigen Amtsjubiläums. Um mehr Raum
zu gewinnen, hatte man ſchon früher das Billard aus der Gaſtſtube
entfernt, den oberen Theil desſelben abgehoben und an eine Wand
des Hauſes gelehnt. Als am Montag die achtjährige Tochter des
Gaſtwirthes Bichler auf den ſchweren r trat und ſpielte, ſchlug
derſelbe um und tödtete das arme Kind auf der Stelle.
Doch ein Unglück kommt ſelten allein. Einer der Feſttheilnehmer,
der Gemeindevorſteher zu Lobas, fand bei ſeiner Rückkehr ſeine Frau,
welche in ſeiner Abweſenheit mit dem Füttern der Pferde beſchäftigt
geweſen war, von einem Pferde erſchlagen todt vor.

Alsleben a. S., 6. Oltober. (Neue Bahn.) Zu dem
Projekte eines Eiſenbahnbaues BellebenAlsleben a. S. iſt zu melden,
daß ein Ausſchuß gewählt wurde, welcher mit dem Unternehmer
Dorendorff aus Magdeburg in weitere Berathung treten wird. Nach
dem Voranſchlage desſelben koſtet die Bahn in Normalſpurbreite
hochgerechnet 400 000 Mk. und bringt bei über einer Million Centner
Güterverfrachtung jährlich, wie ſtatiſtiſch feſtgeſtellt und bei Erhebung
von etwa 7 Pfg. vro Centner 75 000 Mk., wozu noch etwa 3000 Mk.
qus dem Perſonenverkehr kommen dürften. Somit wäre die
Rentabilität geſichert.

Weißenfels, 6. Oktober. Eine verheerende Feuers
brunſt) hat in der vergängenen Nacht in dem nahen Dorfe Borau
gewüthet. Gegen 9 Uhr Abends züngelten die hellen Flammen aus
der Scheune des Ortsvorſtehers Günther hervor. Bald griff das
vernichtende Element weiter um ſich und ſetzte nach einander noch
die Schwenk'ſche und die Schieferdecker'ſche Scheune, ſowie das
Kötteritz'ſche Wohnhaus in Brand. Die Ortsfeuerwehr war alsbald
zur Stelle gegen 10 Uhr traf auch die Weißenfelſer Feuerwehr ein.
Den vereinten Anſtrengungen gelang es, noch größeren Schaden zu
verhüten. Der Schaden iſt dem „Weiß. Krsbl.“ zufolge ein ganz
beträchtlicher, da in den Scheunen die geſammten Getreidevorräthe
der letzten Ernte geborgen waren.

8 Erfurt, 6. Oktober. (Die hieſigen National-
ſo zialen) ſtellten für die nächſte Reichstagswahl nun wirklich den
Pfarrer Naum ann als Zählkandidaten auf.

Magdeburg, 6. Okt. (Feuer. Todesfall.) Ein
größeres Feuer entſtand in der Nacht vom Dienstag zum Mittwoch
auf dem Grundſtück des Speditions- und Fuhrgeſchäfts von Robert
Zahn in Buckau. Es brannte die in der Straße ſtehende, mit vielem
Heu und Stroh gefüllte Scheune nebſt dem angrenzenden Stall-
gebäude nieder. Die in den Stallungen befindlichen acht Pferde
konnten von den dort im Dienſt befindlichen Leuten noch rechtzeitig
geborgen werden. Geſtern Nachmittag iſt der Königliche Kommer-
zienrath und Stadtrath Guſtav Schneider nach längerer Krankheit
geſtorben. Der Verſtorbene ſtand ſeit einer langen Reihe von Jahren
im öffentlichen Leben unſerer Stadt und hat ſeit beinahe einem
Vierteljahrhundert auch dem Magiſtratskollegium angehört.

Aken, 6. Oktober. (Ertrunken.) Als der Steuermann
Lucke aus Paley auf ſeinem Fahrzeuge am Steuer ſtand, erhielt er
durch den Steuerbaum plötzlich einen ſo i Schlag, daß er über
Bord in die Elbe ſtürzte und ertrank. Seine Leiche iſt bisher
noch nicht aufgefunden worden.

S Jlſenburg, 6. Oktober. (Alberne That.) Ass die
Fürſtin Marie und die Prinzeſſin Marie zu Stolberg-Wernigerode
geſtern ohne Kutſcher und Diener im Ponywagen ſpazieren fuhren,
wurden ſie am Wege im Eichberge durch einen Schuß erſchreckt, der
von einem Menſchen anſcheinend in der Abſicht, das Pferd ſcheu zu
machen, abgegeben war, was ihm jedoch nicht gelang. Der Thäter
wurde geſtern Abend in der Perſon eines Bäckers Namens Müller,
welcher früher hier in Kondition geſtanden hatte, verhaftet.

W Weimar, 6. Oktober. (Landtagswahl.) Von den
Höchſtbeſteuerten im erſten Verwaltungsbezirk wurde Kommerzienrath
Döllſtädt zum Landtagsabgeordneten gewählt.

Aus Nah und Fern
Fenersbruuſt. Das alte, bekannte Bensberger Schloß, in dem

die Kadettenanſtalt untergebracht iſt, iſt z. Th. ein Raub der Flammen
geworden. Der linke Flügel iſt total ausgebrannt, und auch das
linke Hintergebäude war bereits in Flammen gerathen. Doch gelang
es den Bemühungen der aus der ganzen Umgegend herbeigeeilten
Feuerwehren, das Feuer zu lokaliſiren. Das Feuer ſoll unter dem
Dache des linken Schloßflügels ausgebrochen ſein.

Vier Kinder erſtickt. Aus Königsberg i. Pr. wird von geſtern
gemeldet Heute Vormittags 101 Uhr wurde durch Nachbarn be
merkt, daß aus dem Hinterzimmer der Holzſtraße 11 in der dritten Etage
belegenen Wohnung des in der Steinfurth'ſchen Waggonfabrifk an
geſtellten Stellmachers Mauer Rauch aufſtieg. Verſchiedene Perſonen
begaben ſich nach dem Brandort, ſprengten die verſchloſſene Thür und
fanden dort von den vier im Zimmer anweſenden Kindern
bereits drei todt vor, während das vierte noch Lebenszeichen
von ſich gab. Dasſelbe wurde ſchleunigſt in das Krankenhaus ge
bracht, ſt ar b aber gleichsfalls nach etwa zwei Stunden. Von den
Kindern waren drei im Alter von drei Monaten bis zu 5 Jahren
die eigenen Kinder des Stellmachers; das vierte hatte die Familie
in Pflege genommen. Die Frau war Vormittags auf den Markt
gegangen und hatte die Thür verſchloſſen. Die Kinder ſcheinen dann
mit Feuerzeug geſpielt und ſo den Brand veranlaßt zu haben. Glück
licherweiſe gelang es der Feuerwehr, den Brand auf den Urſprungs
herd zu beſchränken.

Starke Schneefälle, empfindliche Kälte und theilweiſe auch
Sturm werden auch aus vielen Theilen Oeſterreichs gemeldet, ſo
aus Niederöſterreich, ſpeziell Wien, aus Oberöſterreich, Salzbürg,
Steiermark, Tyrol, Böhmen, Mähren, Galizien und Ungarn.

Engliſche h Von dem in Fium angekommenen
engliſchen Kriegsſchiff „Vulkan“ ſind 6 Matroſen deſertirt
und trotz eifriger Nachforſchungen nicht wieder ermittelt worden.
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Zu der Eifenbahnkataſtrophe bei Eſchede wird aus Celle
gemeldet Auf Erfordern der Staatsanwaltſchaft in Lüneburg iſt
ein Rollfuhrwerksbeſitzer in Celle verhaftet und gleich
nach Lüneburg überführt worden. Der eine Bremſer, deſſen Schweigen
über den herabgefallenen Langbaum am 14. Auguſt ſo
großes Unglück zur Folge hatte, iſt der Schwager des Rollfuhrwerks
beſitzers, und der Bremſer ſoll ihm damals mitgetheilt haben,

daß der Langbaum ſei. Der Rollfuhrmann ſoll das nun bei ſeiner Vernehmung zuerſt verſchwiegen
haben. Hätte der Bremſer am 14. Auguſt gleich von dem Vorfall
auf dem Bahnhof in Celle Mittheilung gemacht, ſo hätte der DZug
angehalten werden können, da der betreffende Güterzug vor dem
D-Zuge in Celle iſt. Der Erſte Staatsanwalt Hacker in Lüne
burg macht bekannt, daß durch ſtattgehabte Ermittelungen feſtgeſtellt
ſei, daß ein vorſätzliches Verbrechen dem Eiſenbahnunfall
nicht zu Grunde liegt, und ſomit die Ausſchreibung der Prämie
W 3000 Mark für die Entdeckung des Thäters zurückgenommen
werde.

Eine türkiſche Gedenkmünze für Grumbkow Paſcha. Nach
Mittheilungen der türkiſchen Blätter hat der Sultan für den in
türkiſchen Dienſten ſtehenden deutſchen General Grumbkow Paſcha
in Anerkennung der von ihm während des letzten Krieges der Türkei
geleiſteten Dienſte eine beſonders große goldene Denkmünze
prägen laſſen. Dieſelbe enthält auf der einen Seite eine türkiſche
Soſgr ft mit dem Namenszuge des Sultans und auf der anderen

eite eine deutſche Jnſchrift mit dem Datum der Einnahme von
Lariſſa, in welches bekanntlich Grumbkow an der Spitze der türkiſchen
Vorhut zuerſt einrückte.

Große Fenerébrünſte verwüſten ſeit Anfang Oktober die
kanadiſchen Prairien von Monitoba und den angrenzenden
Landſchaften. Die große Trockenheit der letzten Wochen gab dem
Feuer freien Spielraum. Der Schaden iſt beträchtlich. Auch
viele Menſchen ſind umgekommen. Zahlreiche Landwirthe haben
Alles verloren.

Die Glocken von Corneville haben auf allen Bühnen Europas
geklungen, nun ſollen ſie auch zur Wirklichkeit erſtehen. Der Pfarrer
von Corneville bittet den Leiter des Gaité-Theaters um eine Vor
ſtellung, deren Ueberſchuß zur Anſchaffung einer Glocke für ſeine
Kirche verwendet werden ſoll die durch die Operette weitbekannt

Kirche beſitzt gar keine Glocken, ſondern nur eine kleine
othglocke.

Ein ſchweres Verbrechen wurde in dem pfälziſchen Kan del
verübt. Als in dem Amtsgerichtsgefängniß Morgens 6 Uhr der Ge-
fängnißverwalter Ballem die Thür der Zelle des in Unterſuchungshaft
ſitzenden Roſettenmachers Engel von Pirmaſens öffnete, fiel dieſer
über ihn her und ſchlug mit einem eiſernen Fuß der Zellenbank auf
ihn ein. Ballem ſtürzte bewußtlos zu Boden. Auf ſeine Hilferufe
kam ſeine Frau herbei, die ebenfalls von Engel mit dem Bankfuß
niedergeſchlagen wurde, ebenſo ſtürzte ſich der Wütherich auf die ihrer
Mutter auf dem Fuße folgende 16jährige Tochter des Ballemſchen
Ehepaares. Ein Glück war es, daß Ballem vorher ſchon ſechs anderen
Gefangenen die Zelle geöffnet hatte, ſodaß dieſe zur Hilfe eilen und
den Engel bändigen konnten. Er ſoll ſchon am Abend vorher eine
Drohung gegen Ballem ausgeſtoßen haben. Der Gefängnißverwalter
iſt Gr echt ich verletzt. Auch ſeine Frau und ſeine Tochter ſchweben
in Gefahr. Den eiſernen Bankfuß, mit dem Engel auf ſeine Opfer
einſchlug, trug dieſer unter dem Aermel verſteckt.

Prinzeſſin Elvira von Vourbon, welche mit dem Maler
I vor Jahresfriſt geflohen iſt und gegewärtig in St. Moriz
rank darniederliegt, hat gegen ihren Vater Don Carlos durch zwei

Mailänder Advokaten den Prozeß wegen Herausgabe des Erbes ihrer
Mutter angeſtrengt. Don Carlos ſoll jedoch erklärt haben, daß der
u des Erbes ihm bis zu ſeinem Tode zukomme.

„Erzherzog“ Emil Behrendt traf in der Nacht zum Sonn
abend bei ſeinen Eltern in der Kruppſchen Kolonie Kronenberg bei
Eſſen ein. Ob er ſich am 9. d. M. vor dem Zuchtvpolizeigericht in
Lüttich ſtellen wird, bleibt abzuwarten. Einſtweilen iſt er ſtellen-
und mittellos, doch ſoll er beabſichtigen, ſich im Auslande eine Exiſtenz
R verſchaffen und alsdann ſeine von ihm gewaltſam getrennte Geliebte

arie Husmann zu ehelichen. Es ſoll dies auch der Wunſch der
beiderſeitigen ſchwer bloßgeſtellten Verwandten v Behrendt beſuchte
die Realſchule in Eſſen und bildete ſich ſpäter durch Selbſtſtudium in
den neuen Sprachen weiter aus er ſoll geläufig franzöſiſch, engliſch
und ſpaniſch ſprechen. Er iſt von den ſechs Kindern des Vehrendt-
ſchen Ehepaars das einzige, das eine beſſere Schulbildung genoſſen
hat. Ein älterer Bruder iſt Schloſſer bei Krupp, eine Schweſter iſt
Ladenmädchen und die drei übrigen Kinder beſuchen die katholiſche
Volksſchule in Altendorf. Die Sucht, gern eine große Rolle zu
ſpielen, iſt nach Ausſagen von Leuten, die ihn genauer kennen, ſtets
bei ihm hervorgetreten. Marie Husmann ſoll ihm die Mittel zu
ſeinen abenteuerlichen Plänen heimlich verſchafft haben.

Durchſchaut. Junger Dichter: „Auf der Photographie
bin ich miſeratel getroffen Photograph (gutmüthig): „Na,

Fie wollen auch gleich wie Schiller oder Göthe aus-
ehen

Zeitgemäße Annonce. Eine kleine Kücheneinrichtung, ganz
neu, wird gegen ein Pneumatik- Fahrrad zu vertauſchen geſucht.
gei Variaute. Was ein Nanſen werden will, friert ſchon bei

eiten.

Congreſſe und Ausſtellungen.
Wien, 6. Oktober. Der internationale Gewerbe-

en verhandelte über die Frage des Marfen und
uſterſchutzes und nahm unter anderen den Antrag des Referenten

an, daß kein Muſter oder Modell eines Jnduſtriellen, der einem der
Unionsländer angehört, in anderen Unionsländern mangels Aus-
führung desſelben für ungültig erklärt werden kann. Der Kongreß
erklärte ſich im Prinzip damit einverſtanden, daß eine internationale
Klaſſeneintheilung der Muſter wüänſchenswerth ſei, und beſchloß, den
Vorſchlag des Referenten, daß im Falle des Ueberganges einer
Marke die Uebertragung dem internationalen Bureau durch die Be
hörde des Heimathlandes mitzutheilen ſei, einem ſpäteren Kongreſſe
zur Berathung zuzuweiſen.

Gerichtszeitung.
Eine tödtliche Ohrfeige. Vor dem Mailänder Schwur-

ericht ſtand geſtern ein gewiſſer Gaſtwirth Roggiani, der einenVunſchen Namens Piſtoglig mittels einer Ohrfeige ins Jenſeits be
fördert hatte. Der Wirth ſah, wie Viſtoglia ſein Kind mißhandelte,
und als guter Vater beeilte er ſich, dem Angreifer eins zu verſetzen,
daß ihm Hören und Sehen verging und er zu Boden ſtürzte. Dabei
og ſich Piſtoglia eine ſo ſchwere Verletzung zu, daß er verſtarb.e er Geſchworenen ſprachen den Mann mit der eiſernen
auſt frei.

Wetter Ausſichten auf Grund der Verichte der Zeutſchen
Seewarte in Hamburg.

Freitag, 8. Oktbr.: Milde, wolkig, vielfach bedeckt mit
Regenfüällen.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Rull.)
Saale und Uunfſtrut.
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Volkswirthſchaftlicher Theil.

Viehmärkte.
Berlin, 6. Oktober. (Viehmarkt.) Es ſtanden zum

Verkauf: 871 Rinder, 1412 Kälder, 1021 Schafe, 10627 Schweine.Rinder: A. B. fehlen, 0. 53-—58 D. 48-53 Bullen:
A.--B. fehlen, C. 42--53 Ferſen und Kühe: A. -0. fehlen
D. 48-51 Kälber: A. 70-76 B. 65- 69 O. 58
65 D. 40--45 Schafe: A. 5863 B. 5258 AC,
C. 44-50 D. 25-33 A. Schweine: A. 61-62
B. 63-—65 0. 58--60 D. 54-57 B. 56 59Verlauf und Tendenz Vom Rinderauftrieb blieben etwa 100 Stück
unverkauft. Der Kälberhandel geſtaltete ſich glatt. Am Hammel
markt wurden ca. Dreiviertel des Auftriebs verkauft. Der Schweine

grrnel ruhig kernige Waare war knapp, es wird ziemlich aus
verkauft.

Hamburg, 6. Oktober. (Bericht der Notirungs-
Kommiſſion.) Schweinemarkt auf dem Viehhof „Sternſchanze“
vom 4. bis 6. Oktober. Bezahlt wurden

Beſte ſchwere reine Schweine 61--62 20 Tara, Schwere
Mittelwaare 59,00-60,50 22 Tara, Gute leichte Mittelwaare
58,50--59,50 22 Tara, Geringere Mittelwaare 57-58
24 Tara, Sauen nach Qualität 51,50-57 ſchwank. Tara.
Der Handel war in der letzten halben Woche lebhaft.

Marktberichte.
CentralNotirungs- telle der Preußiſchen Landwirth-

ſchaftskammern.
6. Oktober 1897.

a) für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden:
Weizen Roggen Gerſte Hafer

Uckermark 179 134 130 132Mittelmark, Priegnitz 170--177 128 135 138--140
Neumark 170 185 128 138 S SLauſitz 180 130--134 132 136 124 126Magdeburg 1622-174 1273-1371 157 1678 1372-147
Altmark 170 178 120-1330 150 120 145
Merſeburg, öſtl. d. Mulde 1522-180 124-1361 155-1678 142-1472

do. weſtl. d. Mulde 175--185 125 143 150--190 130140
Erfurt 164-180 135--140 160--190 120 130
Stolp 180--19) 125-13010 125 148 124 140
Neuſtettin 180 185 125 137 128 124140Kolberg 180 133 137 135 SNaugard 182 130 S 124 123Bezirk Stettin 174180 128 135 139 140 S

Anklam S S S sStralſund S o S SDanzig 157 181 129 142 132 134

Elbing S S SThorn S S S SCulm 126Königsberg i. Pr. 1573-1761 11781378 114x 132Tilſit 1763 1272-140 1229-1282 120 140

Lyck 16 125 s sAllenſtein S S S SJnſterburg S Ddl S SBreslau 183 146 153 133Gleiwitz S o J SGörritz 178 145 139 SBromberg 172--176 124-126 118 130-140
Samter 170 132 S SSchneidemühl S 130 125 132 120 130
Filehne 137 150 SHadersleben 170 135 132 127Oldenburg 170 132 2 SFrankfurt a. M. 188 190 138 140 180--190 140
Kaſſel 180 138 1390 172dach PrivatErmittelung:

755 g p. 712 g p. 1 573 g p. 450 g p.
149

142 146

Berlin 1858 1434Stettin, Stadt 75--180 124 131 130--150 130 134
Poſen 172—182 133--139 125 150 132 144
Königsberg i. Pr. 174 124 S 132

b) Weltmarkt
auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne incluſiveFracht, Zoll und Speſen.

am 6. Oktober am 5. Oktober
Von Newyork nach Berlin Weizen 95 Cts. A. 202,15 A. 199,65

Chicago 9 202,70 198,65Liverpool 7 h. 53 d. 212,45 20985
Odeſſa 102 Cop. 192,00 190,80Roggen 66
Riga Weizen 112Roggen 74

In Peſt Weizen Keine Notirung 207,40Von Amſterdam nach Köln 213 h. 192,20 191,30
Roggen 120 l. fl. 138,70 140,30

Magdeburger Handelsbericht vom 6. Oktober. (Nicht
amtlich) Gedarrte Cichorienwurzeln, gewaſchene für
10,50 ungewaſchene 9,75 Gedarrte Zuckerrüben,
gewaſchene 10,50 ungewaſchene 9,50 Prima Kartoffel-
ſtärke und -Mehl 18,50--19,00 Rappskuchen 11,80--
12,80 A. Alles per 100 kg.

Düſſſeldorf, 6. Oktober. Kohlen und Koaks. Gas und
Flammkohlen Gaskohle für Lenuchtgasbereitung 10,00--11,00
Heneratorkohle 10,00--11,00 Gasflammförderkohle 8,50-—-10,00

Fettkohlen Förderkohle 8,50——-9,50 melirte beſte Kohle 9,50 bis
10,50 Koakskohle 8—-9 magere Kohlen: Förderkohle 8,00
bis 9,50 melirte Kohle 9--11 Nußkohle Korn II. (Anthracit)
19,50--21 Koaks Gießereikoaks 16,00 16,50 Hochofenkoaks
14 Nußkoaks gebrochen 16,50--17,00 Brikets 10--13
Erze: Rohſpat 11,30--11,90 Spateiſenſtein 15,70 16,70
Somorroſtro f. o. b. Rotterdam AC, naſſauiſcher Roheiſenſtein
mit ca. 50 Prozent Eiſen 1112 Raſenerze franco
Roheiſen: Spiegeleiſen Ia. 10--12 Prozent Mangan 66—67
weißſtrahl. Qualitäts-Puddelroheiſen, rheiniſch-weſtfäliſche Marken
58——59 Siegerländer 58——59 mit Fracht ab Siegen, Stahleiſen
60-—-61 mit Fracht ab Siegen, engliſches Beſſemereiſen ab Ver
ſchiffungshafen ſpaniſches Beſſemereiſen, Marke „Mudela“,
cif. Rotterdam deutſches Beſſemereiſen Thomas-
eiſen frei Verbrauchsſtelle 60,50 Puddeleiſen luxemburgiſcher
Qualität 49,80 engliſches Roheiſen Nr. III. ab Ruhrort 60,
Mark, luxemburgiſches Gießereieiſen Nr. III. ab Luxemburg 52,00
Mark, deutſches Gießereieiſen Nr. I. 67,00 Nr. D.
Nr. III. 60 deutſches 67 ſpaniſches Hämati
Marke „Mudela“ ab uhrort 74,00 c. Stabeiſen,ewöhnliches 135,00 A. Bleche, gewöhnliche aus Flußeiſen13730 142,50 aus Schweißeiſen 165 Keſſelbleche aus Fluß-
eiſen 157,50 aus Schweißeiſen 180,00 Feinbleche A.
Draht: Eiſenwalzdraht Stahlwalzdraht DerKohlenmarkt iſt andauernd ſehr feſt. Eiſenmarkt abwartend.

144,10 142,85
201,65 201,65
150,00 149,50

Südafrikaniſche MinenCourſe
mitgetheilt von J. Wehl, Berlin W., Taubenſtraße 36.

SchlußCourſe vom 6, Oktober 1897.
Tendenz ſtill.

Bonanza 4,43, Buffelsdorn 0,87, Buffels conſ. 0,25. Champ d'or I, Chimes 9,26,
Cliy 5,63, CTomet 2,87, Crown reef 12,43, Durban 6.81, Saſtrand 450, Eaſtleigh 0,43,

mittel 15

Goch 1.56, Goldelds 5,12 Glencairn 2,56, Henry Nourſe 9,12, Heriot 8,22
Jumpers 5, Klerksdorv Knigdts 5,12, Lancaſter 2,56, Langkaagte 4.25, Lang
kagte B. 1,25, Langlaagte Roval 0,60, Luipaards Vlei 1,43, Mainreef 1,C00o, Modder
ſontein 3,37, Modderfontein extenſion 987, Rigel 2.50, Nigeldeep 0,75, Prinzeß 2,56,
Randfontein 2.18, Roodeport deep 1, Sheba 2,68, South Weſt Rand 6,37, Weſt Rand
56, A Eftates 1, Alexandra Anglo french 3,06, Chartered 3,81, Maſhona

land 2,31, Matabelereefs 4,50, Oceana Minerals 6,37, Potſcheſſtrom Rand Rhodeßa
0,50, St. Auguſtine 0,12, Oceana conſol 1,09, MNolyneux 0.62, Bantjes 1,56

Weſtanſtraliſche Minen.
Tendenz: feſt.

Bailey Brilliant Block 1,18 Great Boulder 9,65, Hampton Landsl.
Hampton plains 3.60, Hannans Brownhill 6 12, Kinſella Lond. Weſt. Exp. 6,560,
Lond. W. A. Jnveſtment 0,87, Mainiand Conſols 1.06, Menzies 0,2, Jooker 0,21,
Pilibarra 0,25, Whiete ſeather 0,81, Fingalls z, Weſt-Auſtr. finance 3,00, Wealhtoj
Nations 6,62, Murchiſon conſ.

Waareu- und Prodnukteunverichte.
Getreide. m

Hamburg, 6. Okbr. Veizen loco matt, dolſtein. ſoes neuer 172-)63 R.
Roggen ioco rudig, necklendurg. loco neuer 133 145 Kt., ruſſiſcher loco ruhig
loco neuer 106., Mais 95. Gerſte ſtill.

Wien, 6. Oktbr. Weizen ver Herbſt 12,05 Gd., 12.15 GBr., per hjahr 11,82
Gd., 11,24 Gr. Roggen ver Herdſt 8,23 Sd., 8,95 Gr., do. per Frühſadr 8,56 Gd.,
8,88 Gr., Nals per Sotor.-Oktbr, 5,02 Ed., 5,65 Dr., pr. NRal-Juni 5,63 Gd.
e T Hafer ver Herb 6,45 GSd., 6,47 Gr., pr. Frühjahr 6,66 Gd., 6,68. Br.

eiertag).
Veſt, 6. Oktbr. Weizen loco ſteigend, per Okbr. 12.25 Gd. 12,20 Gr., per Früdſahr

1;,74 Gd., 11,76 Br., Koggen ver Herbſt 8,760 Gd., 8,22 Gd. pr. Frühjahr 8,55 Gd.,
5,690 Br. Hafer per Herbſt 5,95 Gd., 6,00 SBr., pr. Frühjahr 6.27 Gd., 6,29 Br.
Nais per Oktbr. 4,50 Gd., 4,556 Gr., pr. MaiJuni 5,26 Gd., 5,28 Br. (Feieriag).

Paris. 6. Oktbr. (Anfangshericht.) Weizen ſeſt, ver Otdr. 28,8 pr. Novbr.
28 ver Novbr. Febr. 28,40, per Januar-April 28,25. Roggen behauptet, pr. Ottbr.
18,00, pr. Januar- April 18,60.

Paris, 6. Oktor. Schlußbericht. Weizen ſeſt, ver Oktor. 28,90, pr. Novbr.
22,60, ver November Februar 28,650, pr. Januar April 28,50. Roggen ruhig, per Oktbr.
17,85, pr. Januar-April 18,00.

Antwerpen, 6. Oktbr.
ſteigend. Gerne dehauptet.

Amſterdam, 6. Oktbr. Weizen auf Termine höher. ver Novbr. 214,
pr. März 212, per Mai Roggen loco unverändert, do. auf Termine feſt, per
Okthr. 120, pr. März 126, per Mai 126.

Londou, 6. Oktbr. An der Küſte 1 Weizenladungen angeboten
New-York, 6. Oktbr. (Telegramm.) Rotder Winterweizen Weizen loco

10c2 pr. Ottober 967 ver November ver Dzbr. 957 pr. Mai 959 Nais
pr. Oktober 231 pr. Dezember 36 pr. Mai 38 Nehl 450, Getreidefracht 492,.

Chicago, 6. Oktbr. (Telegr.) Weizen per Oktbr. 90 pr. Dzbr. 925
Mais per Oktbr. 289

Veizen ſteigend. Roggen behauptet. Hafer

Zucker.
Hamburg, 6. Oktober. (Schlußdericht.) Rüben Rohzucker I. Produkt Baſis 882

Rendemenrt neue Uſance, frei an Bord Hamburg ver Oktober 8,721 ver Novör. 8,75,
per Dezember 8,821 per Januar 89.92 per März 9,051 per Mai 9,20. Stetig.

London, v. Oktober. 969 Proz. Javazucker 21 ſietig, Rüden-Rodzucker loeo
85 ſtetig.

Kaffee.
Hamburg. 6. Oktober. (Nachmittagsber.) Good average Santos Okt. 34,75 G.,

per Dez. 35,25 G., ver März 35,75 G., per Mat 36,00 G.
Havre, 5. Oktober. Telegramm von Vermann, Ziegier u. Co.) Kaffee in New

Hork ſchloß mar 5 Voints Baiſſe. Rio 16 000 Sack, Santos 29 000 Sack.
Havre, 6. Oktober. Schlußbericht. (Teiegramn von Sernann, Ziegler u. Co.

Kaffee god average Santes ver Oktober 42,75, ver Dezember 43,09, ver März 43,50,
Tendenz Behauptet.

Amſterdam 6. Oktober. JapvaKanfee good oroinaro 46
VPetrolenm.

Bremen, 6. Oktober. (Schlußbericht.) Raffinirtes Vetroleum. Loco 5,05 Br.,
Tendenz Ruhig.

Hamburg, 6. Oktober. Vetroleum ſeſt. Standard white loco 4,90.
Antwerpen, 6. Oktoder. (Schlußbericht.) Rafftnirtes Type weiß loco 152 bez. u,

Br., Oktober 15 Br., November Dezember 15 Br. Tendenz: Ruhig.

Spiritus.
Berlin. 6. Oktober. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Markt Verbrauchsadgabe

Verdrauchsabgabe 42,80 Mk.
Vreslian, 6. Oktober. Svpiritus per 100 Liter 100 Prozent exel. 90 Mk. Ver

t per Oktober 62,50 Br., do. do. 70 MarkVerbrauchsabgabe per Oktober
2,00 Br.

45 10 Ftertin. 6. Oktober. Sviritus feſt loco ohne Faß mit 70 Mk. Konſfumſteuer,
r amburg, 6. Oktober. Sviritus feſter, Ottober- November 297 Br., No

vember Dezember 202 Br., Dezember- Januar 201 Hr.
Varis, 6. Oktober. (Anf.Ber.) Svpiritus ruh., Oktober 39,00, Novemb. 38,25,

November Dezember 38,25, JanuarApril 38,75.

Fettwaaren.Oele. ODelſaaten.
Köln, 6. Oktober. Rüböl loco 62,00, ver Oktober
Hamburg, L. Oktober. Rüböl (unverzollt) ruhig, loco 60,00 Br.
Varis, Oktober. (Anf.Ber.) Küdöl ruhig. Oktober 56,75, November 57,00,

November Dezember 57,25, Jan.April 58,00.

Hülſenfrüchte.
Berlin, 6. Oktober. (Amtlich.) Erdbſen, gelbe, zum Kochen 24,00 55,060 Mt.

Speiſebohnen, weiße 25 45 Mk., Linſen 26 -60 Mk.
Nordhaufſen, 5. Oktober. Kochlinſen 22,00-—28,00 Mt., Kocherbſen 16--20 Mk.,

Speiſebohnen 20,00-—-22,00 Mk. ver 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Verlin, 8. Oktober. (Amtlich.) Trockene Kartoffelftärke 18,75 Mk., Kartoffelmehl

18,75 Mt., ſeuchte Stärke 11,40 Mt. Kartoffeln 4,00--7,00 Mk.
Nordhauſen 5. Oktober. Kartoffein 5,00——5,60 Mk., per 100 Kllogramm.
Daxiburg, 5. Oktober. Kartoffelſtärke, prima Waare vrompt 18--18 Mk.,

Lieſerung Oktob.-Rovbr. 181 182 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt 18 dis
18: Mk., Lieferung Oktob. Novbr. 18 18 Mk., Superior Stärke 182 9 Mk.,
Superior-Mehl 19-192 Mk. ver 100 Kilogramm.

Käſe.Fleiſch. Butter. Eier.
Berlin, 7. Okt. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,29 1,60 Mt. Bauch

fleiſch 2.00-—-1,20 Mt., Schweinefleiſch 1,20--1,60 Mk., Kalbſieiſch 1,10-—-1,60 Mk.
Hammelfleich 1,10-1,50 Mt., Butter 2,06-—-2,60 Mk., per 1 Kilogramm, Eier 2,40 bis
5,00 ver Schock.

Nordhanſen, 7. Okt. Rindfleiſch 1201,40 Mk., von der Keule, ohne
Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,30——-1,46 Mk., geräucherter Speck 1,50--3,80
Hammelſleiſch 1,10--1,29 Mek., Kalbfleiſch 1,50——3,2) Nk., Land utter 2,00 Mk., Syeiſe
dutter 2.20—2,40 Mk., feinſte Gutsbutter 240——2,60 Mk., Eler 1,20-—1,27 M. per 1 Kilo
gramm. Eier 3.60——3 80 Mk., Käſe 4,00--5,09 Mk. per Schock.

Hamburg, 7. Okt. Schmalz. Stean 24,90 Mk., Fairbank 23,75 Mk., Armor
Spezial 26,50 Mk., Chamberlain Roe u. Co. 26,75 Mk., Hamburger raff.: Radbruch Stern
Kreuz u. Schaud 33,00——34,50 Mk., Schlachterſchmalz 6) Mk. per Netto Centner ntl. Zoll
Squire Schmalz in Tierces 27,75 Mark, in Firtins 112 Pfd. 25.25 Mart, in Eimeru
à 56 Pfd. 29,25 Mk., in Eimern à 28 Pfd. 33,.25 Mark, unverzoll:.

Fiſche.
Werlin, 7. Okt. Karpfen 1,20-—-2,00 Nt., Aale 1,22—2,00 Mk. Zander 1,20bis 2,40 Mt. Hechte 1,00—200 Mk., Sarſche 0,20 60 Mk., Schleie 1,00-—2,40 Mk.,

Blele 0.60 —-1.40 Mk. ver Kilogramm, Krebſe 2,00 72,00 Mk. per Schock.
Hamburg, 7. Okt. Stelnbutt 95 Pfg., kleine 60 Pfg., Seezungen 190 Pfg.,

kleine 135 Pfg., Kleiße, zroße 85 Pfg., kleine 35 Pfg., Rothzungen 30 Pfg., Zander,
80 Pfg., Schollen große 22 Vifg., mittel 35 Pfg., kleine 22 Pfg., Schellſiſche, große 239 Pfg.,

Pfg., kleine 7 Pfg., Lachs, rothfl. 125 Pfg., Silderlachs 100 Pfg.
Lachsforellen 110 Pfg., Flußhechte 55 Pfg., Seehechte 11 Pfg.,Hummer, lebende I85 Pfg.
Cabilau. große 11 Pfg., kleine 18 Pfg., Lengſiſch 7 Pig., Rochen 6 Pfg., Blauſiſch 8 Pfs.,
Petermännchen 10 Pfg.

Stroh. Heu.Berlin. 7. Okt. (Amtlich.) Richtſtrod 4,16—4,82 Mt. Heu 4,20——6,80 R. für
100 Kilogramm.

Rordhauſen, 7. Okt. Richtſtroh 3.0 —3.50 NMet., Heu 500—6,09 Mk., für
100 Kilogramm.

Ganmwolle und Wolle.
Leipzig, 7. Okt. Kammzug-Termindandel. La BVlata. Grundmuſter B.

per Oktober 3,25 Mk., per November 3,2b6 Mk., per Dezember 3,22 Nt.,
per Januar 3.20 Mk., per Februar 3,20 Mk., per Närz 3,27 Mk.
per April 3,171 Mk., ver Mai 3.,173 Nk., per Juni 3,172 N.per Juli 3,171 Mk., ver Auguſt 3,272 Mk., per September 3,25 Nk.,
Umſatz 25,050 Kilogramm. Feſt.

Bremen, T. Okt. Baumwolle. Ruhig. Upland middling joeo 37 Pisg.
Liverpool, 7. Okt. (Schlußb.) Baumwolle Amſat 5000 Ballen, davon für

Spekulation und Export 500 Ballen,
MNiddling amerikaniſche Lieierungen:

Per Oktober- November 32 Käufervpreis. ver März-April 3* Käuferprei s
November Dezember Käuferpreis, Avril-Mai 325 Werth,
Dezember-Jannar 32 Käuferpreis MaiJuni 327 Käuferpreis,
Januar-Febrnar 392 Känferpreis, Juni-Juli 327 Käuierpreis,
FebruarMärz 32 Käuferpreis, Jnuli-Anguſt 32 Werth.

Düngemittel.
Hamburg, 7. Okt. (Chiliſalpeter.) Loco 6,77f2 Mark.

Metalle.
Amſterdam, 7. Okt. Bancazinn 57
London, 7 Okt. Silber 257 Lſtrl., ChiliKupfer 487 Lſtrl. per Monate

40 Lftrl., Blei ſpan. 1319 Lſtrl., engl. 324 Lſtrl., Zinn 62 Lſtrl., Zink 177 Lſtrl.,
Queckſilser I. 6 Lſtrl. 25 d., II. Lſtrl. 14--14 d.

Glasow, 7. Okt. (Schlußbericht). Roheiſen. Nixed numbers warrants
34 sh 6 d.

Rio de Janeiro, 5. Okt. Wechſel auf London 7!
Buenvs-Ayros, T. Okt. Goldagio 187,80.,

Verantrwort lich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben,
den Jnſeratentheil Ernſt Huebſch, beide in Halle. Sprechſtunden der
von 12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht
verſön lich, äondern lediglich „An die Redaktion der Halleſchun
Zeitung in Dalle a. S. zu adreſſren.

Die Beerdigung der Frau

Emilie Hering geb. Rartin
ſindet Freitag Nachmittag 3 Uhr ſſatt.
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neue Baufluchtlinien feſtgeſetzt worden. findet hier
Da die hiergegen erhobenen Einwendungen als begründet erachtet werden 5mußten, iſt für oben genannten Straßen'heil bezw. Platz durch Beſchluß beider ferde un e mar

ſtädtiſcher Collegien ein anderweiter Fluchtlinienplan feſtgeſetzt.

Gemäß S 7 des Geſetzes vom 2. Juli 1875 wird dies hierdurch mit dem ſtatt. (1676
Bemerken zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß der Plan in der Magiſtrats-Haupt-Regiſtratur Zimmer 10 des Rathhauſes zur Einſicht ausliegt, und Zerbſt, den 4 Dllober 197

mit Ventiäl- und Sohieber- Steuerung neuester,
einfachster Construction, deshalb billigste Preise-

Petroleum FIotoren,
D. R. P. 85 897, Zus.-Pat. 87 822.

Zur Ausführung sämmtlicher Motorenan-1agen haſten sich unter Zusicherung bester Leistung,
coulantesten Bedingungen, Angabe feinster Referenzen

daß Einwendungen gegen denſelben innerhalb einer vierwöchentlichen Ausſchlußfriſt Die Poli waltung r s empfohlen II erbet Co.
bei uns anzubringen ſind. Mahim-Halle a. S., den 2. Oktober 1897. Der Magiſtrat. Rittergut Kleinmiltan

Staatlich genehmigte Unterrichts Anstalt t Ritter Eremllan Poſt Eu Nrobe-Aummer grakis
zur Vorbereitung für das Einj.-Freiw. Examen a e e e nen Nummer I m el Hrn 34. Jayrg.

Wb gelegen, 204 b men,sowie Für alle Klassen höherer Lehranstalten. a rig qut S Sablemeais
Dr. U. Krause in alle a. S., Heinriehstr. 14. 6750 Steuereinheiten, mit ſtattlichem

Pension. Programm. Scehnulanfang den 14. Oktober. (1487 Herrenhaus uten Gebäuden, ſehr gutemdrainirten Lehmboden, in der Nähe von R e

J e h 1 r n C zu e T ureis verkauft werden. eflektanten IStädtische höhere Mädchenschule. n u t St en Ein deutſches Fanilierhlatt mit Muſtrationen
Der Unterricht im Winterhalbjahr beginnt Donnerstag, den 14. Oltober,9 Uhr. Anmeldungen neuer Schülerinnen ſind Mittwoch den 13. Oktober, t Wertvolle o ane, „Nove nen Erzänlnngen

s von 11--1 Uhr im Amtszimmer der Schule, Alte rowenade p P er. deren Ladenpreis in Buchausgaben mindeſtens 20 M. betragen wird.

Dr. Biedermann. Der zur Rüekert Thölden- Schöne Bilder in künſtleriſcher Ausführung 0
S schen Konkursmasse hier ge- nach Originalen erſter Maler (Meiſterperke der Holzſchneidekunſt). Sn M 9 h re a Se n S bit Hockeies Eine Ei t des Daheim ſind ſeine intereſſanten Beilo d reinigungsmaſchine okomobilenbetrie ne Eigenar aheim ſind ſeine intereſſanten Beilagen:Höh 61 6 Pr jvat äcle ensc I 6 a e mit Centeſimalwaage Aus der Zeit für die Zeit (Jlluſtrierte Heitung).
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Das Herz der Welt.
14 Von H. Rider Haggard.
Autoriſirte Ueberſetzung von Gertrude Hildebrandt-Eggert.

Darauf führte uns Louiſa vorſichtig durch die geheime
Thür und einen ſchmalen Gang entlang. Endlich flüſterte ſie:

„Jetzt vorſichtig. Das iſt die Stelle, von der aus Jhr Euch
in die Kapelle hinablaſſen müßt, und hier zur Rechten kommt
eine Treppe.“

Wir gingen an der Treppe vorbei und bogen um eine
Ecke, noch immer von Louiſa geleitet.

Jm nächſten Augenblick taumelte ſie zurück und ſank in
meine Arme, indem ſie murmelte: „Heilige Muttter Gottes!
Die Geiſter! Die Geiſter!“

Jch hielt ſie an der Hand feſt und trat in eine kleine Niſche,
die ſich vor uns aufthat. Da bot ſich mir ein ſeltſamer Anblick.
Die Kanzel der Kapelle war durch das hereinfluthende Mond-
licht erleuchtet und durch die Lampe, die auf dem ſteinernen
Altar ſtand. Jn dem Kreiſe grellen Lichtes, das dieſe Lampe
warf, ſtanden vier Menſchen, nämlich Don Pedro, ſein Sohn,
ein alter Jndianer und ein Mädchen.

An jeder Seite des Altars ragten damals, ſo wie jetzt, zwei
geſchnitzte Säulen aus Sapote-Holz, deren Kapitäle Engelsge
ſtalten bildeten, und an dieſe Säulen waren der Jndianer und
ſeine Tochter feſtgebunden, die Hände nach hinten genommen, ſo
daß ſie abſolut hilflos waren. Meine Augen ruhten zuerſt auf
dem Mädchen, das mir zunächſt ſtand, und obgleich ihr ſtolzes
Geſicht von Hunger und Schmerzen, von Todesangſt und ohn
mächtiger Wuth verzerrt war, ſo begriff ich ſofort, daß Molas
wie Don Pedro von ihrer Schönheit bezaubert waren.

Sie war eine Jndianerin, doch eine, wie ich ſie nie zuvor
geſehen, denn ihre Hautfarbe war faſt weiß, und ihr dunkles,
welliges Haar hing ihr bis zu den Knieen. Jhr Geſicht war
oval und feingeſchnitten und ein Paar wundervolle Augen leuch-
teten darin, während das ſchmiegſame weiße Gewand, das ſie
umhüllte, die Lieblichkeit ihrer ſchanken Geſtalt verrieth.

Der alte Mann war kein Anderer als Zibalbay. Wie
Molas ihn beſchrieben, war er, hager und groß, mit weißem
Haar und Bart, wilden feurigen Augen und einer Adlernaſe
auch Don Pedro hatte nur die Wahrheit geſagt, als er meinte,
er gliche einem Könige. Sein Gewand war ihm herunterge-

riſſen, ſo daß er halb nackt war, und Stirn, Bruſt und Arwe
zeigten blutige Striemen und Flecke, die augenſcheinlich von der
Reitpeitſche herrührten, die zerbrochen zu ſeinen Füßen lag.

Es war nicht ſchwer zu errathen, wer ſie zerbrochen, denn
vor dem alten Manne, ſchwer athmend und den Schweiß von
der Stirne trocknend, ſtand Don Joſs.

„Dieſer Mauleſel läßt ſich nicht bewegen,“ ſagte er auf
Spaniſch zu ſeinem Vater „frag' das Mädchen. Sie wird wohl
Antwort geben, wenn ſie ſieht, wie der Alte zugerichtet iſt.“

Da ſchlüpfte Don Pedro von dem Altargitter, auf dem er
geſeſſen, herab, blickte das Mädchen mit ſeinen grauen Augen
an und ſaate in der Manasſprache

Halle a. S., Donnerstag, den 7. Oktober

Halleſchen

„Liebes Kind, der Anblick muß Dich doch ſchmerzen. Mach
ein Ende und ſag' uns, wo der Ort iſt, an dem das viele Gold
verborgen liegt.“

„Mit meinem letzten Seufzer befehle ich Dir, nichts zu
ſagen, Kind,“ fiel Zibalbay ein. „Auch dann nicht, wenn Du
ſiehſt, daß ſie mich zollweiſe vor Deinen Augen morden.“

„Schweig', Du Hund,“ ſagte Don Joſe, ihn auf den Mund
ſchlagend.

„O, daß ich frei wäre, um Dich zu rächen!“ ſtöhnte das
Mädchen, an den Stricken zerrend, die ſie gefeſſelt hielten.

„Nur nicht ſo hitzig, mein Liebchen,“ höhnte Don Joſe.
„Gedulde Dich doch noch ein Weilchen, dann kannſt Du Dich
ſelbſt und Deinen Vater rächen. Wenn er nicht ſprechen will,
ſo denke ich, wir finden ein Mittel, um Dich zum Reden zu
bringen, nur möchte ich nicht rauh gegen Dich ſein, wenn
Du mich nicht ſelbſt dazu zwingſt. Du biſt zu hübſch, viel zu
hübſ

„Was wollen wir wählen,“ wandte ſich Don Joſe zu Don
Pedro, „heißen Stahl oder kalten Entſchließe Dich, denn ich
verliere die Geduld. Gieb mir doch die Machete. Nun, Freund,“
ſagte er zu dem Jndianer, „jetzt frage ich zum letzten Male, wie
der mit Gold gefüllte Tempel iſt, von dem Du mit Deiner
Tochter geſprochen haſt, ſo daß mein Vater es hörte

„Einen ſolchen Ort giebt es nicht,“ entgegnete Jener ver
drießlich.

„Was Du ſagſt, Freund. Willſt Du mir vielleicht er
klären, wo die kleinen Goldſtücke herkommen, die wir dem
Indianer abgenommen haben, der Dich beſucht hatte, und wo
dieſe Machete herſtammt und er zeigte auf die Waffe in ſeiner
Hand.

Es war ein außerordentlich ſchönes Schwert aus gehärtetem
Kupfer, deſſen Griff eine weibliche Geſtalt mit ausgeſtreckten
Armen darſtellte, die aus purem Golde beſtand.

„Die Machete hat mir ein Freund gegeben,“ ſagte der
Jndianer. „Jch weiß nicht, wo der ſie herhat!“

„Wirklich,“ entgegnete Don Joſe mit einem brutalen
Lachen. „Vielleicht fällt es Dir gleich ein. Hier, Vater,
mache die Spitze der Machete über der Lampe glühend, während
ich unſerm Freunde erzähle, wie wir ihm und ſeiner Tochter
dienen wollen.“

Don Pedro nickte und hielt das Schwert über die Flamme,
während Joſe dem Jndianer ins Ohr tuſchelte und von Zeit zu
Zeit auf das Mädchen wies, das vor Schrecken halb ohnmächtig
zu Boden geſunken war.

„Seid ihr Weißen denn Teufel entgegnete der Alte endlich
und ein Stöhnen rang ſich aus ſeiner gequälten Bruſt.

„Durchaus nicht, Freund,“ lachte Joſe, „wir ſind ganz gute
Kerle, aber die Zeiten ſind ſchwer und. wir wollen leben. Nun
zum letzten Male, willſt Du uns an den Ort führen, wo das
Gold herkommt, und Deine Tochter als Bürgen für unſere Sicher
heit hier laſſen

„Nie und nimmer,“ rief der Jndianer, „beſſer, daß wir zwei
bundertfach umkommen, als daß die alten Geheimnifſe meines

ichen anheimfallen.“
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„Alſo habt Jhr doch Geheimniſſe.

heiß fragte Joſe.
„Noch eine Minute, mein Sohn,“ ſagte der Alte und drehte

gemächlich die Spitze in der Flamme.
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Vater, iſt das Schwert

Das war die Szene, der wir beiwohnten, das die Worte,
die an unſer erſtarrtes Ohr ſchlugen.

„'s iſt Zeit, dazwiſchen zu treten,“ murmelte der Sennor
und ſich auf das Gitter ſtützend, ſchickte er ſich an, hinab zu
ſpringen.

„Vielleicht iſt die Thür offen,“ flüſterte ich.
„Wollt Jhr hineingehen fragte Louiſa.
„Aber natürlich,“ entgegnete ich. „Wir müſſen die Leute

retten oder mit ihnen untergehen.“
„Dann, Sennors, lebt wohl. Jch habe für Euch gethan,

was ich konnte. Mögen die Heiligen Euch ſchützen Und ſie
entwich wie ein Schatten.

Wir krochen die Treppe hinunter, und wie ich gehofft, ſtand
die Thür offen. Einen Moment lang beriethen wir uns, dann
ſchlichen wir durch die Dämmerung nach dem hellen Kreiſe am
Altar. Jetzt hatte Joſe das glühende Schwert in der Hand.

„Schau auf, liebes Kind, ſchau auf,“ ſagte er zu dem
Mädchen, ihr die Wange klopfend. „Jch will Deinen vortreff
lichen Vater nach dem Rituell der chriſtlichen Kirche taufen, in
dem ich ihm ein Kreuz auf die Stirne mache,“ und er näherte
die glühende Spitze dem Geſichte des Jndianers. Jn dem
Augenblick. packte ihn Molas von hinten, ſo daß er die Waffe
fallen ließ, während ich Don Pedro umklammerte, ſo daß es ihm
unmöglich war, ſich zu bewegen.

„Gebt einen Laut von Euch, ſo ſeid Jhr des Todes,“ ſagte
der Sennor, die Machete aufhebend, und die glühende Spitze
auf Joſés Bruſt ſetzend, ſo daß ſie ſich langſam einen Weg
brannte.

„Was wollen wir mit den Beiden thun fragte er.
„Sie tödten, wie ſie uns getödtet haben würden,“ entgegnete

Molas „doch wenn Jhr Euch davor fürchtet, ſo ſchneidet dem
alten Manne da drüben die Stricke los, damit er ſich und ſeine
Tochter räche.“

„Was räthſt Du, Jgnatio
„Mich dürſtet nach keines Menſchen Blut. Aber um unſerer

eigenen Sicherheit willen müſſen die Beiden ſterben. Fort mit
ihnen

Nun blökte Don Pedro in ſeiner Angſt ganz unverſtändlich,
und Don Joſe, der Held, brach in Thränen aus und bettelte
um ſein Leben, während er ſich vor Schmerzen wand, denn die
Schwertſpitze ſengte ihn.

„Sie ſind ein engliſcher Edelmann,“ ſtöhnte er, „Sie
können einen hilfloſen Mann nicht wie einen Ochſen ab-
ſchlachten.“

„Wie Jhr uns drüben in der Kammer abſchlachten wolltet
uns, die Euer Leben retteten,“ entgegnete der Sennor.

„Dennoch habt Jhr Recht, weil ich, wie Jhr ſagt, ein Edelmann
bin. Molas, laß den Hund los und ſtich ihn nieder, ſobald er
Miene macht, zu entfliehen. Joſé Moreno, Jhr habt ein Schwert
an der Seite und ich halte eines in der Hand ich will Euch
nicht ermorden, aber wir wollen unſern Streit jetzt und hier
ſchlichten.“

„Du biſt toll, Sennor,“ ſagte ich, „lieber ſteche ich ihn ſelber
nieder, als daß ich das zulaſſe.“

„Wollt Jhr fechten, Joſe Moreno, wenn ich Euch loslaſſe?“
fragte er, „oder wollt Jhr auf dem Flecke, wo Jhr ſteht, ge
tödtet werden

„Jch will fechten,“ gab Jener zurück.

„Gus. Gieb ihn frei, Molas, und halte Dein Meſſer
bereit.“

„Jch beſchwöre Dich,“ fiel ich ein, doch ſchon war Jener frei
und der Sennor ſtand ſeiner wartend, den Rücken der Thüre
zugekehrt und die indianiſche Machete mit dem goldenen Weibe

als Griff in der Hand.
Joſs blickte ſich um, als ſuche er eine Gelegenheit zur Flucht,

doch vergebens, vor ihm war die Machete und hinter ihm Molas
Meſſer. Zehn Sekunden ſtanden ſie ſich regungslos, vom Mond-
licht umfloſſen, gegenüber. Die Jndianerin ſchüttelte ihr Haar
aus dem Geſicht und bog ſich ſo weit ſie konnie, vor, um dem
Kampfe auf Leben und Tod zuzuſchauen zwiſchen dem, der ſie
beleidigt und gequält und dem edel ausſehenden weißen Manne,
der aus der Dämmerung hervorgetreten war, um ihr die Freiheit
zu bringen.

Es war ein ſeltſames Bild und noch jetzt durchſchauert es
mich, wenn ich daran denke. Von dem Augenblick an, wo die
Beiden ſich mit den Schwertern gegenüberſtanden, war meine
Beſorgniß über den Ausgang verſchwunden. Der Sieg ſtand in
den ruhigen Zügen des Sennors geſchrieben vor Allem
aber in den großen blauen Augen, die plötzlich gleich
denen eines Racheengels ſtreng geworden waren. Aus Joſes
Geſicht ſprach nur die unterdrückte Wuth und die tiefe Ver
zweiflung. Er würde ſterben und die Angſt vor dem nahen Tode
entnervte ihn.

Trotzdem that er den erſten Schlag. Der Sennor ſprang
bei Seite und rannte ihm das Schwert durch den linken Arm.
Mit einem Schmerzensſchrei ſprang der Mexikaner zurück, von
dem Sennor verfolgt, der jeden Schlag parirte.

Nun war er innerhalb der Altargitter und nun ſchützte er
den Rücken an einer der Sapoteſäulen die, an die das
Mädchen gebunden war. Weiter konnte er nicht fliehen und
nun ſchlug er wild um ſich, ſo daß das Mädchen auf der
andern Seite ſich auf den Boden kauerte, um ſeinen Streichen
auszuweichen.

Dann kam das Ende. Der Sennor holte zu einem furcht
baren Schlage aus, der dem Kopfe ſeines Gegners galt, und noch
ehe Joſe den Arm wieder heben konnte, ſank er ſchwergetroffen
zu Boden und verſchied.

Nun muß ich von meiner eigenen Thorheit berichten, die
uns Allen beinahe den Tod brachte. Jch hielt, wie ich ſchon an
deutete, Don Pedro umklammert, doch in. meiner Aufregung ließ
ich nach, ſo daß es ihm gelang, ſich loszureißen, und im Nu war
er verſchwunden.

Jch ſtürmte ihm nach, doch zu ſpät, denn als ich an die Thür
kam, ſchlug er ſie mir vor der Naſe zu und ich vermochte nicht,
ſie zu öffnen.

„Flieht,“ rief ich zum Altar zurückeilend. „Er iſt entwiſcht
und wird gleich wieder mit den Andern hier ſein.“

Der Sennor hatte es geſehen und war ſchon dabei, mit
ſeinem Schwerte die Stricke des Mädchens zu durchſchneiden,
während Molas den Vater befreite. Jch ſprang auf den Altar
und von da auf die Steineinfaſſung des zerbrochenen Fenſters.
Mit Molas Hilfe gelang es mir, mich hinaufzuziehen. Auf dem
Sims ſitzend bog ich mich nieder, faßte Zibalbay um die Hand
gelenke, denn er war zu ſteif, um zu ſpringen, und zog ihn mit
großer Mühe hinauf. Dann bat ich ihn, in den Garten, der
nur zehn Fuß tief lag, hinabzugleiten. Dann kam das Mädchen,
dann der Sennor und zuletzt Molas an die Reihe, ſodaß wir
uns kaum drei Minuten nach Don Pedros Flucht unverletzt
außerhalb der Kapelle zwiſchen den Büſchen des Gartens befanden.

„Wohin nun fragte ich.
Das Mädchen, Maya, blickte ſich um und ſchaute dann zum

Himmel auf.„Folgt mir,“ ſagte ſie. *Jch weiß einen Weg,“ nd eilenden

Fußes floh ſie durch den Garten.
Fortſetzung folgt.)
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Modejournale.
Plauderei von Martin Beck (Charlottenburg).

Es iſt noch gar nicht ſo lange her, daß auch die Allbe
herrſcherin Frau Mode ihre eigene Litteratur, ihre Preſſe, ihre
Organe für die beſitzt, deren Zahl heute ſchon
kaum mehr überſehbar genannt werden kann. Das klaſſiſche
Alterthum kannte trotz ſeiner vorgeſchrittenen, zeitweiſe ſogar
raffinirten Kultur noch nichts, was unſern heutigen Mode-
blättern dem Sinne und der Sache nach entſprach. Ebenſo
wenig das Mittelalter. Putzſüchtige Frauen freilich, aller
hand Kleiderluxus und tauſend ſchlaue Mittelchen der Ver
ſchönerungskunſt kannte die Welt ſchon ſeit den Zeiten der älte
ten Kulturvölker. Zu Geſetzen gegen den Luxus ſah man ſichon im alten Rom gezwungen, zu obrigkeitlichen „Kleiderord-

nungen“ im deutſchen Mittelalter bis in die neuere Zeit und
zu Spottgedichten und Moralpredigten gegen Modethorheiten
dort wie hier. Bereits im früheren Mittelalter wechſelte die
Tracht der Frauen faſt nach jedem Dezennium. 1380 ſchon
klagte ein Chroniſt: „Wer heuer ein guter Schneider war, der
taugt jetzt nicht mehr eine Fliege, alſo hat ſich der Schnitt ver
wandelt in ſo kurzer Zeit.“ Zu einer litterariſchen und künſt
leriſchen Konzentration der Mode, zu einer Modenzeitung kam
es aber nicht. Trachtenbilder in Holzſchnitten, Kupferſtichen und
Radirungen gab es genug aus den verſchiedenſten Zeiten und
von hervorragenden Künſtlern, eigentliche Modebilder als Vor
lagen jedoch nicht.

Darin gingen zuerſt die Franzoſen, die ſtets in allem
Kleinen groß waren, bahnbrechend vor. Die Nachahmung
franzöſiſchen Weſens hatte ſchon während des dreißigjährigen
Krieges begonnen, immer von Weſten nach Oſten vorwärts
ſchreitend und zuerſt an den Fürſtenhöfen ſich zeigend. Zunächſt
und am auffälligſten machte ſich dieſe Nachahmung in der Tracht
geltend. Seit längerer Di ſchon galt Paris als Mittelpunkt
der Moden. Auch in Deutſchland wurde „a la mode“ das
Loſungswort der Stutzer und Stutzerinnen. Vornehme Frauen
ließen ſich jeden Monat ſorgfältig gekleidete Modepuppen aus
Paris kommen. Ende des ſiebzehnten Jahrhunderts war die
deutſche Tracht von der franzöſiſchen nicht mehr zu unterſcheiden.
Es war freilich Schande genug, daß ſich die deutſchen Frauen
der beſten Stände die Tracht der Maitreſſen an der Seine zum
Muſter nahmen und daß auch an den kleinſten deutſchen Höfen
die lockeren franzöſiſchen Sitten und Moden bewundernd nach
geahmt wurden, trotz des heftigen Aufbäumens vieler ehrlicher
deutſcher Seelen.

Am 31. Dezember 1677 gab Ludwig XIV. in einer Raths-
ſitzung in eigener Perſon das Privilegium für die Zeitung, die
der Welt die franzöſiſche Mode diktiren ſollte. Das war der
„Mercure galant.“ Nur Sachen, „die nirgend ſonſtwo und hier
um erſten Male uns Neues zeigen,“ ſollte er bringen. Und ſo
richtete der galante Götterbote zuerſt über die Hochzeit einer

franzöſiſchen Prinzeſſin mit ausführlichſter Beſchreibung aller bei
dieſem glänzenden Hoffeſte getragenen Toiletten. Das erſte
Modenbild, das er brachte, war ein Kupferſtich, der die
Prinzeſſin in unerhört langer Schleppe darſtellte. Das denk-
würdige Jahr, in dem dieſer erſte Modebericht erſchien, heißt
1680. Außerdem brachte der Merkur Dekorationen, Tableaur,
Spiele, Tänze, Sonette, Madrigale, Räthſel, die Ziehungs-
reſultate der königlichen Lotterie und ſogar Muſikbeilagen.

Der „Mercure galant“ erſchien in ſtarken Monatsheften von
über 200 Seiten. Jn Pergament broſchirt koſtete eins 15 Sous,
in Kalbleder gebunden 20 Sous. Das Privilegium auf dieſes
erſte Modenblatt erhielten Donneau de Viſs und Thomas
Corneille, der Bruder des großen Pierre Corneille. Thomas,
der ſo etwas wie der Scribe oder Sardou ſeiner Epoche war
und dem lieben Publikum Alles recht dick und grell auftrug, galt
zu ſeiner Zeit eben ſo viel wie ſein großer Bruder. Aber er
beſaß, was dieſem vollſtändig abging, einen regen Geſchäftsſinn
und war auch einer der erſten, einflußreichſten und glücklichſten
Journaliſten Frankreichs von immer rüſtiger Arbeitskraft. Für
die Herausgabe des „Mercure galant“ alſo die geeignetſte
Perſönlichkeit.

Von ſeinem aufßerordentlichen Geſchäftsſinn legt der erſt
neuerdings aufgefundene Kontrakt Zeugniß ab, den er mit
ſeinem Aſſocie, dem Herrn von Viſe, für die gemeinſame
Direktion des Merkur, die zwanzig Jahre gedauert hat, abſchloß.
Darin lautet ein Artikel „Wir obengenannte Herren Corneille
und de Viſé bleiben für das genannte Privileg des „Aercure

galant“ aſſociirt und werden zu gleichen Sätzen allen Nutzen
theilen, der herkommen mag vom Verkaufe der v oder von
Geſchenken, die uns in Geld, Mobilien, Koſtbarkeiten, Jahr
geldern u. ſ. w. gemacht werden könnten.“ Schon damals alſo
blühte die bezahlte Reklame und Thomas Corneille rechnete un

verfroren mit ihr.
Dem „Mercure“ folgten bald zahlreiche andere Modejournale.

Die erſte deutſche Modenzeitung erſchien 1712 bei Locher in
Nürnberg unter dem verſchämten Titel „Die kluge Hausmutter“.
Jhr folgten noch ähnliche primitive Organe für Mode und s
unter gleichen zaghaften Titeln. Endlich fand ſich 1758 in
Jemand, der den Muth hatte, ein Modenblatt unter ſeinem wahren
Namen erſcheinen zu laſſen. Rühmenswerth bleibt es aber doch,
daß man es in Deutſchland anfangs als lächerlich empfand, die
Mode ſo wichtig zu nehmen, um ihr eine eigene Zeitung zu widmen.
Jene Erfurter „Mode und Galanteriezeitung“ erſchien mit Mode
kupfern für 19 Groſchen jährlich, beſtand aber nur ein Jahr.
Eine neue hatte ſie verdrängt. Der folgten wieder andere ohne
Zahl und Wahl bis 1786.
Da traten zwei beachtenswerthe Blätter von innerer und
äußerer Größe auf einmal in die Erſcheinung. Der Erfolg, den
beide verzeichnen konnten, zeigte, wie außerordentlich ſie den An
forderungen der großen Welt gerecht zu werden verſtanden. Das
bedeutendere von Beiden war das von Bertuch und Kraus in
Weimar monatlich herausgegebene „Journal des Luxus und der
Moden“. Das behandelte die Moden förmlich wiſſenſchaftlich,
brachte in ſeinem belletriſtiſchen Theile Beiträge der erſten Schrift
ſteller ſeiner Zeit und zeichnete ſich eben ſo vortheilhaft durch
franzöſiſche und engliſche Kupferſtiche aus, die ein Spiegelbild
der Zeit bis zum Jahre 1827 geben. So lange beſtand
das Blatt.

Länger, bis 1848, vermochte ſich das zweite zu halten, das
mit deutſchem und franzöſiſchem Text in Frankfurt am Main
erſcheinende „ournal des Dames et des Modes“. Es erſchien
auch illuſtrirt jede Woche einmal und brachte es während der
52 Jahre ſeines Beſtehens auf die ſtattliche Zahl von 150 Bänden.
Außer dieſen beiden Modeblättern vornehmſten Stiles brachte auch
das Heer der damals ſo beliebten Almanachs und Taſchenkalender
im niedlichen Duodezformat gern Modekupfer.

Die reizendſten, kulturhiſtoriſch wie künſtleriſch intereſſanteſten
lieferte Chodowiecki. Wie allerliebſt iſt zum Beiſpiel die Serie
Genrebildchen in Radirungen, die Berliner Trachten des 18. Jahr
hunderts darſtellt und uns wie eine Sammlung friſcher Augen-
blicksbilder der damaligen Damen, ihrer Kleidung und abenteuer
lichen Friſuren anmuthet. Auch Riepenhauſen lieferte vortreffliche,
lebenstreue Modenbilder ſeiner Zeit in Kupferſtichen. Das einzig
übriggebliebene Taſchenbuch aus jener Zett, der ſeit 1763 erſcheinende
Gothaiſche Genealogiſche Taſchenkalender, der jetzt nur noch hoch
feudal auftritt, unterhielt von 1782 bis 1796 auch die Welt mit
den neueſten Modeberichten aus Paris, Berlin, Leipzig und
Dresden. Es gewährt wirklich ein Vergnügen, in jenen alten
Modejournalen und Almanachen zu blättern und unſere Groß
väter und Urgroßväter ſammt Familie in ihren Trachten wieder
aufleben zu ſehen.

Die von Engelhorn in Stuttgart einſt herausgegebene
„Muſter und Modenzeitung“, die 1853 ſchon die damals große
Abonnentenziffer von 31 000 beſaß, das von 1803 bis 1846 er
ſchienene „Wiener Journal für Theater, Muſik und Mode“ und
die „Viktoria“ bildeten nur den Uebergang zu den heutigengroßen deutſchen Mode und Frauenzeitungen, wie „Bazar“ ſeit

1855), „Wiener Mode“, „Mode und Haus“ und die von Lipper-
heide herausgegebene „Jlluſtrirte Frauenzeitung“, die an der
Spitze aller ſteht und eine Erweiterung vornehmſter Art der ſeit
1865 erſcheinenden „Modenwelt“ bildet.

Dieſe modernen Frauenblätter genügen auch den verwöhnte
ſten Anſprüchen, indem ſie nicht einſeitig nur die Mode der
Tracht pflegen, ſondern über Alles berichten, was eine gebildete
Dame und Hausfrau nur irgend intereſſiren kann. Außer dem
ganzen Gebiete der Toilette, in das ſie auch hiſtoriſche und Volks
trachten ſchließen, wenden ſie daher auch weiblicher Handarbeit und
Kunſtfertigkeit, der Wäſche, den Möbeln, der Kunſt im Hauſe, der
Wirthſchaft, der Küche und dem geſammten Frauenleben ihre Aufmerk
ſamkeit zu. Wenn unſere Frauen ſolche Blälter, die das ſolid Einfache
und das wahrhaft Praktiſche betonen, zu ihrer Lieblingslektüre
machen, können ſich die Männer nur darüber freuen, d. h. wenn
ſie ſich dabei den Sinn für die Werke der Kunſt und Litteratux
immer offen halten und nicht nur Moden ſtudiren, wie eine be
rufsmäßige Modiſtin. Kluge Frauen werden viel aus den Mode
zeitungen lernen, eingedenk des Grundſatzes: was ſchön iſt,
bleibt immer Mode. Unkluge werden trotz der Geſchmacks-
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Unterung die ihnen daraus zu Theil werden kann, doch Moden

n bleiben.
Uebrigens iſt es charakteriſtiſch, daß außer vielen anderen
dſprachlichen Ausgaben deutſcher Modenblätter auch Paris

olche, z. B. von der Jlluſtrirten Frauenzeitung, in franzöſiſcherprache veröffentlicht, obgleich ſeine Weltherrſchaft auf dem Ge-

biete der Mode noch immer eine unbeſiegte iſt. Kleine Moden-
jeitungen beſitzen die Franzoſen wohl, die theilweiſe in Leipzig
)der, wie die vornehmſte davon, der „Moniteur de la Mode,“ in
Frankfurt a. M. eigene Vertriebsagenturen für Deutſchland
anterhalten, ferner „Le Petit Echo de la Mode“, „La Mode
frangaise,“ „La Mode illustrée“, „ILe Courier de la Mode“ u. a.,
aber nicht eine einzige von dem Weltruf der großen deutſchen
Modenblätter. Die beachten wohl die r der Pariſer
Mode, halten aber dabei ſtets an dem Grundſatze geſchmackvoller
Einfachheit feſt.

Allerlei.
Ueber das furchtbare Unglück, das in der vergangenen Woche

äber die zwiſchen Tarent und Brindiſt gelegenen Ortſchaften Orio,
Sapa und Latiano hereinbrach, werden erſt jetzt Einzelheiten bekannt.
Vollkommen machtlos ſtanden da der Menſch und ſeine Werke dem
furchtbaren Wirbelſturm gegenüber. 65 Menſchen ſind durch Trümmer
von einſtürzenden Häuſern und ausgeriſſenen Bäumen todtgeſchlagen
und 170 ſchwer verwundet worden. Auf einer Fläche von einer
Quadratmeile find ſämmtliche Häuſer, Hütten und Bäume umgeriſſen
und Dächer, Steine und Hausgeräthe von Metern weit fort
geſchleudert worden. Der Anblick der Felder auf dieſem Gebiete iſt
entſetlich. Alle Pflanzungen ſind zerſtört, Leichen von Männern,
We-bern und Kindern, zum Theil aus fernen Ortſchaften durch den
Wirbelſturm hierhergetragen, liegen umher. Faſt Alle weiſen die
Symptome der Erſtickung auf, die durch den gewaltigen Luftdruck
herbeigeführt wurde, und aus den weitgeöffneten Augen ſtarrt noch
das etzen der Todesſtunde. Selbſt die maſſiv gebaute Eiſenbahn
tation von Oria wurde zerſtört. Die Familie des en wurde
vie durch ein Wunder gerettet, weil ſie ſich unter einem Thürbogen

tte bergen können. Aber die Leichen der Familie eines anderen
nbeomten, fünf Perſonen, wurden an verſchiedenen Stellen der

umliegenden Felder entſetzlich verſtümmelt aufgefunden. Nur ein G6jähr.
Kind wurde unter den Trümmern des Gebäudes noch lebend herausge-
zogen. Von zwei mit Weintrauben beladenen Eiſenbahnwagen
iſt jede Spur verſchwunden. Ein mit Waſſer gefüllter Tender,
der 400 Centner wog, wurde aus den Schienen geriſſen und mehrere
hundert Meter weit weg geſchleudert. Man fand ihn dis zur Achſe
in die weiche Erde eingewühlt. Ein mit Salz beladener Karren wurde
in die Lüfte getragen und auf einem zerſpaltenen Baume gefunden.Das davor geſpannte Maulthier lag 300 Meter davon entſernt todt
in einem Saatfeld. Die Glocken des Domes von Orig wurden aus
dem Thurme geriſſen und haben bis jetzt nicht wiedergefunden werden
können. Furchtbare Szenen ſpielen ſich bei den Trümmern der einge
ſtürzten Häuſer ab. Der Cyklon entlud ſich 18 Seemeilen von Faſano
entfernt und ſchüttelte dort, was er auf ſeinem Wege von Tarent bis
zur Küſte des Adriatiſchen Meeres mit ſich fortgeriſſen hatte, in die
Fluthen. n der Nähe befindliche Fiſcher geriethen in Entſetzen, als
ſie plötzlich einen Regen von Baumſtämmen, Ziegeln, Eiſentheilen,
Thüren, Stühlen, Tiſchen und ällerlei Hausgeräth ins Meer fallen
ſahen. Der angerichtete Schaden beträgt eirca fünf Millionen. Aber
der Drang der Wohlthätigkeit und das Mitleid iſt in Italien ſyſtema-
tiſch erſtickt worden, als die für die Opfer der Erdbeben in Jschia
und Calabrien geſammelten Gelder unter Billigung der Staats
regierung und der Kommunalbehörden ihren Zwecken verbrecheriſch ent
fremdet wurden. Der einzige Jtaliener, der für die Hinterbliebenen
der ſizilianiſchen Arbeiter und für die durch den Wirdelwind all' ihrer
Habe beraubten Apulier etwas geſpendet hat, iſt der König Umberto.
Seine 40 000 Lire aber ſind ein Tropfen auf den heißen Stein.

Was es koſtet, Lordmayor zu ſein. Nur wenige Wochen
vird es währen ſo ſchreibt man aus London und Sir George
Faudell Phillipps wird das Palais von Manſion Houſe räumen, um
daſelbſt ſeinen Nachfolger, den Oberſten Horatio David Davies, ein
ziehen zu laſſen. Sir Phillipps wird gerade keinen unauslöſchlichen
Ruf als Schöpfer und als Neuerer zurücklaſſen, wohl aber wird ihm
neben der Ehre, durch ſeine Büſte in Guildhall, gleich ſeinen Vor
gängern, ſich verewigt zu ſehen, ein Titel im Gedächtniß der Bürger
Londons für immer bewahrt bleiben, nämlich der, der Lordmayor des
Jubiläumsjahres geweſen zu ſein. Was dieſe Ehre bedeutet, erhellt
aus Folgendem Bekanntlich erhält der Lordmayor, dieſer erſte Beamte
Londons, eine „Entſchädigungszahlung“ von ca. 160000 Mk. für die
Zeit ſeines Dienſtjahres, wovon er an dem Tage, da er Beſitz von
ſeinem Ehrenpoſten nimmt, bereits den größten Theil verausgabt.
Sofern er zu Ehren hoher Gäſte Feſte zu geben oder gar einen

rinzen zu empfangen hat denn alle dieſe Ehren liegen dem Lord-
mayor ob ſo wird er ſich ſchlecht mit weniger als II Millionen

Ausgaben aus der Affaire ziehen. Die Subdſkriptionen für Wohl
thätigkeitswerke, für Geſellſchaften, für Preiſe in den Schulen u. ſ. w.
iehen die weiteren Opfer nach ſich. Thatſache iſt, daß noch keiner derKorginger vielleicht ſich zu ſolchen Koſten gezwungen geſehen hat und

niemals ſo viel Geld in Manſion Houſe und im GuildhallPalaſt
ausgegeben worden iſt wie in dieſem Jahre. Nicht nur zwei oder
drei Prinzen, wie ſolches ſeinen Vorgängern paſſirt, hatte Sir Phill
einmal bei ſich zu bewirthen, ſondern alle diejenigen, die ſich im Ge
folge des Triumphzuges dee Königin zur Sanct-Paul-Kirche befanden.
Der in Guildhall zum Schluß der Feſtwoche gegebene Ball mit ſeiner
außerordentlichen Pracht koſtete dem Lordmayor allein ca. Millionen
Mark. Auch der König der Belgier, der König von Siam c. zählten

u den im Hauſe des Londoner Stadtoberhauptes empfangenen Gäſten.
Die Subſkriptionen für die Jubiläumsſtiftungen koſteten ihm allein
ca. 14 Millionen. Mit einem Wort die Ehre des Lordmayor-
en ſoll Sir Faudell Phillipps um ca. zwölf Millionen erleich

aben!
Als Seitenſtück zu der „wandelnden Leiche“, über welche

wir jüngſt berichteten, theilt ein älterer Kriminalveamter aus dem jetzt
eingegangenen Spandauer Zuchthauſe folgenden Vorfall mit: Der zu
einer 10jähr. Zuchthausſtrafe verurtheilte Schreiber von M. wurde auf
dem Hofe der genannten Strafanſtalt als Außenarbeiter beſchäftigt.
Eines Tages erhielten fechs Sträflinge den Auftrag, einen 2ſpännigen
Wagen mit Müll und Schütt zu beladen. Der bei dieſer Arbeit an
weſende Aufſeher wurde auf kurze Zeit abgerufen, und da der Hof von
allen Seiten verſchloſſen war, ſo war an ein Entweichen der Sträflinge
nicht zu denken. M. machte indeſſen ſeinen Mitgefangenen folgenden
Vorſchlag Er ſprang auf den Wagen, ſtreckte ſich lang auf
demſelben aus und ließ ſich von den anderen Gefangenen mit Müll
und Schutt derartig bedecken, daß von ihm auch nicht das Ge-
ringſte zu ſehen war. Als der Aufſeher nach dem Gefängnißhofe
zurückkehrte, vermißte er den M. nicht ſogleich. Erſt als der voll
beladene Wagen den Gefängnißhof verlaſſen hatte und der Führer
desſelben nach einer Müllabladeſtelle vor dem Thore hinaus war, fiel
ihm das Fehlen des Sträflings auf. Alles Suchen nach dem Ent
wichenen in der Anſtalt war ſelbſtverſtändlich reſultatlos. Draußen,
kurz vor der Müllabladeſtelle buddelte ſich der ſchlaue Verbrecher aus
ſeinem Müll hervor. Der Kutſcher ſprang erſchreckt vom Wagen und
lief davon. M. benugtzte die Gelegenheit, ſchirrte eines der Pferde vom
Wagen, ſchwang ſich hinauf und ritt nach Potsdam, wo es ihm trotz
ſeiner Sträflingskleidung gelang, das Pferd an einen Handelsmann zu
verkaufen. Erſt nach vielen Monaten konnte der Verbrecher wieder
eingefangen wieden.

Von Hüchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.
„Trutz-Bathſeba“ iſt der Titel eines feſſelnden Romans, deſſen

Abdruck in Heft 9 der Familienzeitſchrift „Am deutſchen Herd“
(Breslau, Schleſiſche Verlags Anſtalt von S. Schottlaender) beginnt,
nachdem der Roman „Jm Banne der Leidenſchaft“ von La Roſee
in demſelben Hefte, welches die Nummern 33 bis 36 umfaßt,
zu Ende geführt worden iſt. Der Roman „Trutz-Bathfeba“, deſſen
Verfaſſer der beſtens bewährte Engländer Hans Hermann iſt, ſpielt
in den ſchleſiſchen Bergen gegen Ende des vorigen Jahrhunderts
und giebt ein augenſcheinlich auf ſorgfältigen Studien beruhendes
getreues Bild der zeitlichen und lokalen Verhältniſſe, der geiſtigen
und ſittlichen Strömungen jener Tage, in denen die Geſtalt des
enialen preußiſchen Herrſchers, der nicht nach galliſchem Muſter den

Fürſten als den Staat ſelbſt, ſondern als den erſten Diener des
Staates bezeichnet, wie der Herold einer neuen Zeit auf den Plan der
Weltgeſchichte tritt. Das Heft 9 der ſchnell beliedt gewordenen Wochen
ſchrift beginnt auch mit der Veröffentlichung einer Reihe von Er-
zählungen und Skizzen, die Auguſt Strindberg, der bekannte
ſchwediſche Dichter, unter dem Geſammttitel „Aus den Scheereninſeln“
vereinigt hat. Die Einleitung, in der Strindberg im Allgemeinen Land
und Leute charakteriſirt, ſowie die beiden erſten Erzählungen „Des
Paſtors Elenn“ und „Aberglaube“ zeigen, daß es kein Wagniß war,
den als kraſſen Naturaliſten verſchrieenen Strindberg in einem Familienblatte zu Worte kommen zu laſſen. Die Erzählungen und Sharakter-

ſkizzen enthalten durchaus nichts Anſtößiges und zeigen doch des ſchwe
diſchen Dichters hervorragende Darſtellungsgabe und Menſchenkenntniß
in vollem Maße. Von ferneren Beiträgen ſeien angeführt: „Einge
ſchneit.“ Novelle von H. von Noſtitz (Schluß). „Die CſermöDia-
manten“ von Koloman Munkacſy; „Junge Liebe.“ Novelle von
Martin Bauer „Papagena,“ Novelette von Oſip-Marie Gedichte von
Otto Doepkemeyer, Alfred Friedmann, P. Weitz (Th. Freiberg). Von
den zahlreichen Jliuſtrationen ſeien beſonders hervorgehoben die Doppel
bilder: „Michel Angelo an der Leiche der Vittoria Colonna“ von
Franzesco Jovovacci; „Weidende Rinder“ von J. H. L. de Haas;
„Jn Waldesgründen“ von C. L. Fahrbach und die Vollbilder Die
ſchöne Mailänderin“ von G. Hofer und „Jairi Töchterlein“ von E.
Feldmann.

Berantwortl. Redaktent: Dr. Walther Gebensleben Rotationsdruck und Verſagg von Otto Thiele Salle (Saale), Leipzigerſtr. 87
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